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Impulse einer deutschen Teilkirche für die
Liturgiereform des /Zweiliten Vatikanums

Hanns Peter Neuheuser

IIIie Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils ist über die Analyse der NEeEUu

geregelten Details hinaus längst insgesamt einem Yüni  1 Ihema“ der eologie
un: insbesondere der Liturgiewissenschaft avanciert.“ Die Entwicklung der inhalt-
lichen Posıtionen SOWI1E der Textdokumente nachzuvollziehen, erfordert indes auch
die Realisation eines genumn kirchen- un theologiegeschichtlichen Ansatzes_“ In
einem ersten umfassenden Überblick gelang bereits, rühere Liturgiereformen
betrachten un ın ihnen geradezu einen „bleibenden rundzug des christlichen
Gottesdienstes” erkennen.? eutlc. wurde der reformerische Ansatz 1mM Prozess-
en der Kirchengeschichte einerse1ts, un andererseits die vielschichtige Entwick-
Jung innerhalb eines Reformprozesses 1m kirchlich-spirituellen Umfeld Es erscheint
demnach nicht LLUT VO  w Bedeutung, die letztlich verabschiedeten Texte einer 1{Ur-
giereform ZUT Kenntnis nehmen, sondern auch ihr Zustandekommen, die auf
verschiedene Textfassungen einwirkenden Einflüsse, die vorbereitenden Studien, die
Vorgeschichte allgemein, somıt die zeitgebundene (Jenese mıt ihren vielfältigen
Faktoren Gegenstände der Liturgiegeschichtsforschung bereits ihrer traditionellen
Ausprägung.“

Vgl Angelus Häußfßling, Liturgiereform. Materialien einem Ihema der iturgle-
wissenschaft, 1n: artın Klöckener Hg.) Angelus Häudßsling, Christliche Identität aus der
ıturgle. Theologische und historische Studien Z CGottesdienst der Kirche, unster 1997, 1 1-45

uch Pierre-Marıie GYy, La reforme liturgique perspective historique, IN Pilerre Jounel
Hg.) ıturgla P divina Rom 1982, 45—48

Vgl artın Klöckener/Benedikt Kranemann gg Liturgiereformen. Historische Studien
einem bleibenden Grundzug des christlichen Gottesdienstes, Bde., Müuünster 2002; hierzu Jürgen
Bärsch, Reform der iturgie als Grundgegebenheit christlicher Liturgiegeschichte, 1: ALW 45 (2003),
46-—-65 Vgl auch ers. W ozu Liturgiereform? otive und Anliegen gottesdienstlicher Erneuerungs-

In der Geschichte der abendländischen Kirche, 1n 1n 113 (2004),D
bereits Kunibert Mohlberg, Ziele un! Aufgaben der liturgiegeschichtlichen Forschungen,

Münster 1919 D] der N  e gestellten Problematik vgl Burkhard Neunheuser, Liturgiewissenschaft
exakte Geschichtsforschung der und) Theologie der Liturgle, 1: Tra (1987), DA
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ine mıt den Mitteln geschichtswissenschaftlicher Methodik vorgehende ichtung
des Materials kirchlichen Reformprozessen ze1gt, dass ihrem organischen oder
autoritar dekretierten Abschluss oft iıne hochkomplexe En  icklung vorausging,
welcher Personen AUs vielen Regjionen beteiligt 3S nicht selten auch Kräfte aus

den Teilkirchen |DITS letztgenannte Fragestellung eines Einflusses VO  — Bistumern,

Pfarrgemeinden, rden, Hochschulen oder Verbänden auf universalkirchliche Re-

formprozesse ist ingegen 1Ur selten Gegenstand der wissenschaftlichen Erforschung
SECEWESCNH. Gerade das /weiıite Vatikanum zeichnete sich aber dadurch aus, ass in

Vorwegnahme des VO  ; ihm entworfenen Kollegialitätsprinzips viele Teilkirchen

Stellungnahmen aufgerufen wurden un die spezifischen regionalen Erfahrungen in

den Diskurs integrieren suchten. Als aufschlussreich erweılist sich hierfür die
Periode se1t dem Ende des /weiten e  legs, da die politischen, gesellschaftlichen,
geistigen SOWI1E kulturellen Umwälzungen un Neuorientierungen iın dieser eıit auch

einer kritischen Betrachtung des liturgischen Erbes rten; dies speziell für
die Gläubigen un Gemeinden 1m Nachkriegsdeutschland.

DIie nachfolgenden Untersuchungen beabsichtigen demgemäfs, bei der rörterung
der Vorgeschichte des /weıten Vatikanums un des Reformprozesses die Neu-

ordnung der Liturgıe nicht primaäar das in abundanter Fülle bereits behandelte irken
der Hierarchiestufen mıiıt apst, Konzil un Kurie in den 1C. nehmen;? sondern
die Ebene der deutschen Teilkirchen betreten.® Hinsichtlich der Liturgieentwick-
lung drängt sich etwa auf,; die reformerischen Ansatze bei bistumsinternen oder

bistumsübergreifenden Großveranstaltungen analysieren: Hier lässt sich oft ab-
lesen, welches liturgische Profil ıne ICauspragen möchte resD. auszupragen
verma$g, welche inneren Zielsetzungen 1m Bereich der Liturgle gefördert werden
sollen un: welche asthetischen Instrumente ZU!T Akzentulerung eingesetzt werden.
DIie Veranstaltung VO  a liturgischen Gro({$steiern zwingt in kommunikativer Hinsicht

klaren Strukturen un einer markanten Zeichensprache, aber auch Vereın-

fachungen un:! ZUr Rücksichtnahme auf die Dynamik des Festes. Auch ist bekannt,
dass Reformbedarf un Lösungsvorschläge bis ZUT Gegenwart bevorzugt in diesem
Rahmen artikuliert werden. Nun liegt aber nahe, unterscheiden zwischen
liturgischen Großveranstaltungen aufgrund eines zentralkirchlichen Feieranlasses
UÜbernahme des Petrusamtes, Begräbnis eines Papstes, Konklave, Heiligsprechun-
gen) un: olchen anlässlich VO  - Versammlungen un Kongressen (Eucharistischer
Weltkongress, Marianischer ongress, Weltjugendtag, Katholikentag, Bistumsjubi-

den bisher umfassendsten geschichtlichen Überblick ber das /Zweıte Vatikanum in dem
Sammelwerk: iuseppe Alberigo/Klaus Wittstadt g9.); Geschichte des /weıiten Vatikanischen
Konzils, Bde., MainzZ ber die Liturgiereform berichtet AUuUsSs hochrangiger persönlicher
IC Annibale Bugnin1, Die Liturgiereform 8ı} Zeugn1s und Testament, Freiburg 1.Br.

1988
Vgl eter Hünermann, Deutsche Theologie auf dem /weıten Vatikanum, 1: W ilhelm

Geerlings/Max Seckler gg.);, Kirche se1n. Nachkonziliare Theologie 1 Dienst der Kirchenreform.
Festschrift für ermann Josef Pottmeyer, Freiburg 1994, 141-162; vgl allgemein das ammelwerk:
Hubert Wolf/Claus Arnold gg Die deutschsprachigen Länder un das FF Vatikanum, Paderborn
2000, darin Z Liturgiekonstitution Rudolf Zinnhobler, Österreich und das /weiıte Vatikanum,
103-132, speziell 119-125; der Beıitrag VO'  - Günther Wissilowsky, FEinblick In die „Textwerkstatt“
einer Gruppe deutscher Theologen auf dem 14° Vatikanum, 61-387, beschäftigt sich nicht mıiıt der

Liturgiekonstitution.
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läum, regionale Gedenkveranstaltung), wobei letztere Gruppe liturgischen Innova-
tiıonen erfahrungsgemäfß besonders often gegenübersteht. I)as eispie des Erzbis-
{[UMmMsS Köln beleuchten mMag hierbei besonders reizvoll se1n, da 1n dem entschei-
denden Zeitraum 175616 CHNSCICH Fragestellung mit ardına. ose Frings iıne
Persönlichkei der Spitze zugleich der Deutschen Bischofskonferenz SOWI1e der
Erzdiözese Köln stand, welcher auch innerhalb der Konzilsverhandlungen ine aktive

pielte un: die (liturgiebezogenen Vorarbeiten seiner Teilkirche bis zZUr Aus-
formulierung der Konzilsdokumente begleiten konnte. 1 )ass sich der Kölner TZD1I-
SC zudem der Mitarbeit gewichtiger persönlicher Berater wWwI1e des Konzilshistori-
ers Hubert ın und des ogmatikers Joseph Ratzinger versichern konnte, unftier-
streicht die Bedeutsamkeit dieser Perspektive.

Entsprechen dem chronologischen Verlauf sollen die VO  — einer deutschen Teil-
PE ın liturgischen Grofßveranstaltungen gesetzten Impulse darauf hin untersucht
werden, welche Positionen 1er ZU Vortrag kamen un spater in das Reformcorpus
des /weiten Vatikanums eingegangen sind. Am Anfang mussen hierbei die Veran-
staltungen ZU Kölner omjubiläum — stehen (1 sodann folgen die
Ma{fßnahmen 1m Rahmen der Diözesansynode 1954 IL.) un VOTr allem die urch-
rung des Katholikentags 1956 SOWIE bei den Liturgischen Kongressen un:
Studientreffen (IV) Schlie{fßlic ist och das Engagement der Kölner Kirche beim
Eucharistischen Weltkongress 1960 (:V:3) edenken, bevor dann die amtliche
Vorbereitungsphase des Konzils un Kölner Beteiligung betrachten ist (VIL.)
Zum chluss soll noch einmal der 1C gewelte werden auf den Ertrag, den die
verschiedenen Diözesen Deutschlands insgesam in den Reformprozess der konzzilia-
ICN Liturgiereform eingebracht en

Die Veranstaltungen ZU Kölner omjubiliäum 1948

Es Warl VOT allem ine kirchliche Veranstaltung, welche in der unmittelbaren ach-
kriegszeit das en iın der Kölner Region epragt un den Namen der Rhein-
metropole wieder in das öffentliche Bewusstsein ehoben hat das omjubiläum
VO  e 1948 mıiıt der großen Prozession Urc die Trümmerlandschaft.‘ 1J)as Fest FA

Siebenhundertjahrfeier der Grundsteinlegung der Kathedrale mMusste in der jegs-
bedingt verwusteten Kölner Innenstadt egangen werden: einerselits ein Spiegelbild
des geistigen un: kulturellen Zustandes der Gesellschaft, andererseits ein Prüfstein,

die Wirksamkeit des Kirchenbildes un das Funktionieren der amtlichen Re-
präasentation auszuloten: dies galt sowohl für die staatlichen un städtischen, aber
auch für die kirchlichen UOrgane. Ekin olches Ereignis hätte ın normalen Zeiten
natürlich auch nach einem Rahmenprogramm verlangt, un ıne „Normalisie-

Vgl Kölner Domjubiläum 1948 Dokumentenband, hg. VO' Kölner Metropolitankapitel,
Düsseldorf 1950 [ im Folgenden ıtlert: Jubiläumsdokumentation]; Norbert Irıppen, 1Jas Kölner
Domftest 1945 Rückbesinnung auf die mittelalterlichen urzeln 1n der Not der Gegenwart, 1'
Ludger Honnefelder (Hg.), Dombau un! Theologie 1mM mittelalterlichen Köln, Öln 1998,
349-366.; Norbert Irippen, Josef Kardinal Frings, €e1n Wirken für das Erzbistum Öln und
für die Kirche iın Deutschland, Paderborn 2003, D 15276
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rung strebte INa  an en dem suggestiven Szenarlıo auch 1m Rheinland Die

Vorbereitungen eizten ungeahnte emotionale nergien frei: S1ie galten als Zeichen
für den Wiederaufbau der materiellen mgebung, aber mehr och liefßen s1e in den
Bedrängnissen der eit die geistigen, kulturellen un spirituellen Ebenen erkennen.

I)as Domjubiläum estand ann tatsachlıc. nicht 11U[T in dem protokollarischen
Empfang des päpstlichen Legaten un: dem Pontifikalamt in der Kölner Kathedrale,
vielmehr War ein umfangreiches Veranstaltungsprogramm ausgearbeitet worden:
Der Verein für cNnristliche Kunst Ttie iıne Vortragsreihe MrCH der entraldom-
bauverein gab ıne Festschrift heraus, die Diözesan-Bild- un Filmstelle SC iıne
Ser1e VO  e Las; die Kirchenzeitung bereitete das Fest VO  — Anfang des ahres mıt einer
Artikelserie VOI, die Universitat bot ıne €l hochkarätiger Vortrage d der
Nordwestdeutsche Rundfunk strahlte VO bis August 1948 tägliche Sonder-
sendungen aus un: die Städtischen Bühnen zeigten eın peziell abgestimmtes Pro-

Die kirchlichen Felern SOM umgeben VoNn einem Kranz kultureller
Angebote, wI1e sS1e im Nachkriegsdeutschland och selten verfügbar Hier
hinein sollte nunmehr eın geistliches Programm verwirklicht werden, das angesichts
unzulänglicher Ressourcen organisatorisches Konnen abverlangte un überdies 11UT

ange rhoftfen lief$, dass aNgeENOMM: wurde es War gleichwohl nicht ohne
persönlichen „Wagemut’ des Erzbischofs durc  YDar, w1e Kardinallegat Micara

bezeugte.“
Das Fest selbst bestand aus einer SaNZeCH aVVO bis August 1948 Cr

Tag War miıt geistlichen un liturgischen Veranstaltungen ausgefüllt.” Am indrück-
lichsten blieben ohl das Pontifikalamt mıiıt dem Legaten, die Schreinsprozession un:
die öffentliche Kundgebung 1m Kölner tadion iın Erinnerung. Alle Veranstaltungen

stark spirituell gepräagt un versuchten, unabhängig VO  . der Anwesenheit
zahlreicher weltlicher Würdenträger, die säkularen un rein kulturellen Elemente in
den Hintergrund drängen uch auf kirchlicher Seite wurde iıne Balance aNSC-
strebt. er päpstliche ega Clemente ardına. Micara wurde der Bistumsgrenze
eingeholt un ach vorgeschriebenem Zeremoniell Andreas begrüßt Das
Pontifikalamt 1mM Chorraum der aufgrund der Kriegsschäden 1Ur halb zugänglichen
Kathedrale vollzog sich ach den traditionellen liturgischen Regeln. Andererseits Wal

INa  ; iıne Vermittlung des Geschehens die Bevölkerung bemüht, versuchte, S1€E
nach Möglichkeit integrieren un spirituell begleiten. So fand neben der
Lautsprecherübertragung der Predigt ıne parallel Südportal des Oomes gefeierte
Messe STa uch wurde der päpstliche egen ach chluss des Pontifikalamtes durch
den Kardinallegaten VO Südportal aus erteilt. Auf diese W eise wurden die auf dem
südlichen Domvorplatz wartenden Gläubigen ın die Liturgıe einbezogen. Auch
wurde die nachmittägliche Laienkundgebung 1mM tadion mıiıt einer „stillen heiligen
Messe“ eröfitnet damit auch die VO  —; auswarts kommenden Katholiken ihrer eligiö-
sCcnNn Sonntagspflicht enugen können“. Neben den Messfeiern un: geistlichen

Ansprache des Kardinallegaten: „ SO recht seinem W agemut angemessen , zıtiert ach: Des
Domes Ruf. Gesamtbericht der Kölner Jubiläumsfeierlichkeiten ugus 1948, öln 1948,; 35
Jubiläumsdokumentation (wie Anm.

Das Folgende ach der Jubiläumsdokumentation (wie Anm.
Jubiläumsdokumentation (wie Anm F TEr
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ortragen 1mM rogramm VOTL em das reiche Angebot Andachten auf,; ferner
stechen hervor die Wallfahrten der „verschiedenen Lebensstände“ un die Feierlich-
keiten ZUT Weihe des Erzbistums Köln das Unbefleckte Herz Mariens.“*' uch
diese el Warlr einer liturgischen Gro({fßsfeier unter inbezug des Platzes VOIL dem

Domsüdportal ausgestaltet worden un gipfelte 1in dem VOoN der ersammlung SC
meinschaftlich gesprochenen Weihegebet.”“ FKın weıterer, öftentlich wahrgenomme-
ner liturgischer Höhepunkt des Domfestes bestand in der Krönung des Marienbildes
1mM Kölner Karmel TE den Kardinallegaten, WOZU die amtliche Dokumentatıion
ausdrücklich vermerkt, dass „die urec das Pontificale omanum vorgeschriebenen
Weihegebete” verrichtet worden seien.* Rückblickend ist festzustellen, dass das

Domjubiläum 1n ezug auf die Veranstaltungselemente un: speziell 1 Hinblick
auf die religiöse Beteiligung der Bevölkerung bereits die Atmosphäre des Katholiken-

tags VO  - 1956 vorwegnahm. Das Traditionelle hatte sich als stabilisierender Faktor 1n

unwirtlicher mgebung un: innerhalb des protokollarischen Rahmens herausge-
tellt, zugleich WarTr der Sinn geschärft worden für die pastoralen nliegen der breiten

Bevölkerung; diese War mıiıt wirksamen seelsorglichen Mitteln erreicht un berührt
worden. [DIie Gläubigen hatten ine Pontifikalliturgie erlebt, welche bei all ihrer

„Feierlichkeit” einen echten „Feiercharakter“ annahm, S1e hatten zudem einen Kar-

dinallegaten „mıit gewinnendem Lächeln, in der schwebenden Grandezza des Süd-
länders“ kennen gelernt““ S! wWwI1e ih onı MaYy in einem farbenfrohen Prozessions-
bild portratiert hat.? Kardinal Frings charakterisierte och in einem 194535 gehaltenen
Referat das Domtest S INa  b habe „den katholischen Glauben VO  e seiner sympathi-
schen Seite gezeigt‘, denn „die Seelsorge (soll) eines heiteren ntertons en besmnnunel nicht
entbehren“ Wohl unerwartet hatte die liturgische Formensprache 1ın kommunika-
t1ver un: menschenfreundlicher W eise gewirkt un das bisherige Bild steifen ere-
moniells korrigiert: Der Gottesdienst hatte sich als Kraftquelle erwlesen. e1ım

Domjubiläum wirkte ZU ersten Mal der se1it 1943 als Professor Erzbischöflichen
Priestersemminar amtierende eOodor Schnitzler*“ verantwortlich planend un HCH:

11 Vgl. Karl-Heinz Tekath, {Die Unbefleckte Empfängnis arıens, Hauptpatronin des Erzbistums
Köln, 1n August Leidl (He.) Bistumspatrone iın Deutschland. Festschrift für Jakob OrSY, München-
Zürich 1984,;, 58-77, hier

Jubiläumsdokumentation (wie Anm 30, Q23_ 84

Vgl. Jubiläumsdokumentatıon (wie Anm. A 18, 8486
Vgl Johannes Dahl, Die 700-Jahr-Feier des Kölner Domes, 1N: Jubiläumsdokumentation (wie

Anm. 7), 11-20, hier IC
Vgl das Gemälde VO  — Ton1 MayYy: „Prozession ZUTr 700-Jahr-Feier des Kölner Doms  n

Kölnischen Stadtmuseum, nv.-Nr. KSM
ach Trippen, Fringsbiographie (wie Anm 73 202

ermann Joseph Hecker, Chronik der Regenten, Dozenten un! Ökonomen 1mM Priester-

sem1inar des Erzbistums öln 1615 bis 1950, Düsseldorf 1952, 277-278; Dieter Froitzheim, Personal-
chronik des Kölner Priesterseminars 11 Siegburg 1976, 27—-29; vgl Augustinus TOLZ,; 1)as

Priesterseminar zwischen /Zweitem Weltkrieg un: /Zweitem Vatikanischen Konzil, 1: Norbert

Irippen Hg.) I)as Kölner Priesterseminar 1 19 un: 20. Jahrhundert, Siegburg 1988, 180-—-208,
hier 189; vgl uch die Studie VO  e Andreas Odenthal/Theodor Simon Schnitzler, 1n Sebastian

Cüppers (Hg.), Kölner Theologen, öln 2004, 477-491; Hanns eter Neuheuser, Theodor Schnitzler
un die Liturgiereform des /weıten Vatikanums, 1n Pastoralblatt der |oOzesen Aachen, Essen,
Hildesheim, öln un Osnabrück (im Druck).
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führend mıt, einer liturgische Grofsveranstaltung eın dezidiert spirituelles Gesicht
und ıne pastorale Atmosphäre verschaften.

I1 DIe Veranstaltung der Kölner Diözesansynode 1954

Innerkirchlich wirkte das Kölner omjubiläum integrierend innerhalb der un:
innerhalb des katholischen un!: gesellschaftlichen Deutschlands. (Jemeinsam mıt der
1954 durchgeführten Diözesansynode”® ildete das ubiläum zudem einen Anlass,
über den Wert der kirchlichen un: näherhin liturgischen Tradition SOWI1e die

Anforderungen der uecmIl eit reflektieren, nicht zuletzt Posıtionen klären.
Aass 111all AaUus diesem Grunde ausgerechnet das Instrument einer förmlichen EIiO-

zesansynode wählte, mochte einigen Zeitgenossen als Anachronismus erschienen
se1n, doch ist bereits dieser Rückgriff auf ine ach dem 1860 veranstalteten Kölner
Provinzialkonzil"” un den 1922 un 1937 ausgerichteten Diözesansynoden“”
aum mehr bekannte,““ aber rechtlich unstrittige, Ja privilegierte Einrichtung be-
zeichnend für die Standortbestimmung überhaupt. Gleichwohl 111USS$S gesehen WeTl -

den, dass dieser eit auch in anderen Teilkirchen die Idee ach einer DiOzesansy-
node aufkam, die pastoralen un: damit vielleicht auch die liturgischen Fragen

regeln, etiwa in Würzburg““ un: ünster.”
Zur Einschätzung der 1954 veranstalteten Kölner Diözesansynode ist Uu-

schicken, ass s1€e streng kanonistisch orjentiert War un ihr Ziel ausschliefßlich in
einer verbindlichen Kodifizierung des Diözesanrechts respektive der Interpretation
und aption des universalkirchlichen Rechts bestand In den 1448 Dekreten der

ynode stehen einer Charakterisierung VO  — Peter Berglar folgend ACdas Festhalten

Kölner Diözesan-Synode 1954, hg. un! verlegt durch das Erzbischöfliche Generalvikariat
1n Köln, Öln 1954 ‚ im Folgenden ıtlert: Diözesansynode].

Matthäus Bernards, Zum Anteil der Provinzialkonzile Ausbau der Ekklesiologie 1mM

19. Jahrhundert. DIie Kölner Partikularsynode Von 1860, 1n Franz Groner Hg.) Die Kirche 1m

Wandel der Zeıt. Festschrift für Joseph Kardinal Höftner, öln 191 149-167

Vgl {DıIie Diözesan-Synode des Erzbistums Öln 1922, öln 1922 Die Diözesan-Synode des
Erzbistums Öln 1937,; öln 1937

21 Die einschlägige Fachliteratur ber Diözesansynoden entstammte der des 19 Jahrhun-
derts, vgl ohl zuletzt Alois VO  - Schmid, Die Bisthumssynode. Auf- un! Ausbau ihrer Verfassung,
ihr Einsturz in der LECUCII Staatskirche, ihr Neubau in der freiern Kirche, Regensburg 1851

Balthasar Fischer, Die liturgische Erneuerung 1M Spiegel der jJungsten Synodalgesetzge-
bung, Würzburg 1954,;, Münster 1958, 1n (1960), 104-109; eorg Langgärtner, DIe Würzburger
Diözesansynoden VO  e 1931 und 1954 als Spiegel des Aufbruchs der Kirche VOT dem /weıten
Vatikanischen Konzil; 1n Heinz Fleckenstein Hg.) Ortskirche Weltkirche. Festgabe für Julius
Kardinal Döpfner, Wärzburg 1973, 7251268

23 Wilhelm Damberg, Gesellschaftlicher Wandel un: pastorale Planung, [)as Bistum Munster
und die Synoden VO  - 1897, 1924, 1936 un:! 1958, 1: Werner TIhissen (Hg.), DDas Biıstum unster,
Bd  D Pastorale Entwicklung 1im 20. Jahrhundert, unster 1993, 13-5/; Benedikt Kranemann,
Liturgie als Ihema münsterscher Diözesansynoden VO  - 71 IMn: Klemens Richter/Ihomas
Sternberg gg Dem Konzil VOTaus. ıturgıe 1m Bistum Münster auf dem Weg Au Vatikanum,
üunster 2004, 39-_68
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Altüberkommenen un: die enhelr für eues och recht harmonisch neben-
einander, verklammert in der Persönlichkeit des Erzbischofs Frings

DDer besondere Charakter der Kölner Diözesansynode lässt sich authentisch bei
einem 10 in die dort verabschiedeten Dekrete begreifen. Hier wird eutlich, w1e die
Synodalen versuchten, oft gegensätzliche Positionen vereinen un das überkom-
ITHMEeENE Recht weiterzuentwickeln. Die wichtigsten Beschlüsse der Kölner Diözesansy-
node lassen sich stark verkürzend in folgenden Postulaten zusammenfassen,
wobei der Schwerpunkt in dieser Übersicht bei dem liturgischen Reformbedarf seiner
eit  25 liegen soll

Charakterisierung der Gemeinde als hierarchisch verfasstes Subjekt der Liturgie
Ausdifferenzierung der Feierformen der Messe bei Bevorzugung des Hochamtes
(sog. „Hochamtsregel”)
ärkung der volksprachigen Elemente bei Berücksichtigung des Lateıns als eigent-
licher Liturgiesprache
Einrichtung des jensties eines Vorbeters respektive einer Vorbeterin als ode-
ratoren der Gemeinde
ausnahmsweise assung weiblicher Vorbeter un: Messdiener
Forderung einer allgemeinen Rücksichtnahme der Liturgiefeiernden aufeinander,
ärkung des Y1NZIpS der „Lätigen Teilnahme  < der Gemeinde, Anerkennung
liturgischer Rollen, ufwertung VO  — Interaktionen (Akklamationen, Wechselge-
SaNg, Wechselgebet
Nutzung des Gebetbuches ZUT Orientierung innerhalb der iturglie
Kennzeichnung der obligatorischen Predigt als Teil der iturgle, etonung der
biblischen Ausrichtung
Akzeptierung des optischen un: ommunikativen Mitvollzugs der priesterlichen
Handlungen (ggf. durch ausnahmsweise Zelebration ersus populum
Verbindung des Kommunionempfangs mıt der ktuell gefeierten Messe

konsequente Raumgestaltung für Altarbereich un Tabernakel unter Berücksich-
tigung der liturgischen Postulate
Integration der Feiern der Sakramente un: Sakramentalien in Liturgie un Ge-
meinde, Zurückdrängung er individuellen Gestaltungswünsche bei Texten,
Musik, liturgischen arben)
Kennzeichnung des OFrS un: der Kirchenmusik als genuin liturgische Instru-
mente bei etonung der Gregorianik
Unterstreichung der Notwendigkeit einer Liturgiekatechese, das Verständnis
für liturgische Elemente Öördern

eifer Berglar, Der Bischof der Weltkirche (seit 1ın etier Berglar/Odilo Engels gg.);
er Bischof in seliner Zeit. Bischofstypus un! Bischofsideal 1 Spiegel der Kölner Kirche, Öln 1986,
429-467/7, 1ler 448; vgl Trippen, Fringsbiographie (wie Anm 7 3 452-468

Vgl den Auswirkungen der Diözesanbeschlüsse auf die liturgische Reformdebatte jetz uch
Hanns Peter Neuheuser, Liturgierecht uUun! Liturgiepastoral. Synodales Partikularrecht als Wegbe-
reiter der Liturgiereform des /weiten Vatikanums, 1n (2009), 341-396, hier 2373372
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em wurden die Funktion des Vorbeters respektive der Vorbeterin un: der
Wert des eigenen Vorbeterbuchs (vgl auch Dekrete 538 un! 895) nochmals betont.“
[)as Vorbeterbuch War das Werk VO  — eodor Schnitzler, welcher 1MmM 1INDI1C auf
gottesdienstliche Fragen den Vorbereitern der ynode zählte,“” der D1iOzesansYy-
node eilnahm un sich noch spater lebhaft das Ereignis der Synode erinnerte.
Schnitzler War mıtsamt dem Vorstand des Priesterseminars auch der Erarbeitung
des Diözesangebetbuches““ beteiligt, w1e der Erzbischof in seinem Oorwort
VO: uli 1949 dankbar vermerkte. [ )as LICUC ebet- un: Gesangbuch legte ach
Dekret 537 besonderen Wert auf jene Teile, welche das Messgeschehen begleiten
1m Gegensatz früheren blofsen Gebetssammlungen, die LLUT 1im gCmHh Bezug ZU

liturgischen Vollzug standen.
DıIie Synodalen hatten jedoch bereits die gesamtkirchliche Perspektive 1m IC

denn die „neue” Leitlinie Wal ‚War zuerst für die Diözesansynode verbindlich, doch
suchte der ext selbst immer wieder die Rüc  indung die weiterhin geltenden
Vorschriften: Man Rekurse auf das kirchliche Gesetzbuch un: das Pontificale
Oomanum ebenso w1e auf die November 194 / erlassene Enzyklika „Mediator
De1«29 un die 30. Juniı 1952 verfügte, genannte Unterweisung des Heiligen
Offiziums.? ach der amtlichen Rehabilitation e  en  S des purifizierten Zweiges
der Liturgischen ewegun: Urc „Mediator Dei“ un Urc. die hierdurch in
Deutschland erzeugte allgemeine „Lliturgische Aufbruchstimmung” konnte zum1n-
dest das Grundprinzip der participatio actuosa31 nunmehr auch öffentlich propagıert
werden.

Miıt diesen Beschlüssen der Kölner Diözesansynode War nicht weniıger als eın

rogramm für ıne Liturgiereform entwickelt worden, SsOWwWeIılt 1es auf der Ebene des

Vgl. TIheodor Schnitzler, Vorbeterbuch ZU) Kölner und Aachener Gebetbuch, öln 1950, 562
Seiten.

Vgl Augustinus TOTLZ, Das Priesterseminar zwischen Zweitem Weltkrieg Uun! /Zweitem aı
kanischen Konzil,; 1n Norbert Irıppen (Hg.), [)as Kölner Priesterseminar 1mM 19 und Jahrhundert,
Siegburg 1988,; 180—-208, 1er 189

Vgl .ebet- Uun! Gesangbuch für das Erzbistum Köln, Öln 1949 Vgl hierzu Adolf Kolping,
Tate ratres. Zu Zzwel Diözesangebetbüchern uUun! zumal der darin enthaltenen Mefdßgestaltung,
1n IhRv 4 / (1951) 5Sp 195—-202; ugustinus Frotz, Zehn Jahre Gebet- und Gesangbuch für das
Erzbistum Köln, 1n Pastoralblatt für die Erzdiözese öln 11 (1959). 343-345; vgl uch urt Küppers,
Diözesangesang- un Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes 1 und Jahrhundert, Muns-
ter 1987, 97, Nrn. 616-617; vgl. hierzu die Rezension 1N: AAı  S (1988) 41-458

aps! 1US X Enzyklika „Mediator Dei” VO 70. November 194 7, 1n AAS (1947),
528—-580 (deutsche Übersetzung Vatikanstadt vgl hierzu Theodor Maas-Ewerd, „Mediator
Dei“ Vor Jahren eın Signal. Die Liturgie-Enzyklika aps 1US H 1n 47 (1997), K S
eız uch Bert Wendel, Die Liturgie-Enzyklika „Mediator Dei” VO 20. November 1947 Zur
liturgisch-zeitgeschichtlichen un! theologischen Bedeutung einer lehramtlichen Außerung aps!
1US A über den Gottesdienst der Kirche, Regensburg 2004

Heiliges Ofhizium, Instruktion ber die kirchliche uns' VO Jun1ı 1952, für öln veröftent-
licht In Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese Öln 972 (1952), ST RE

31 den Implikationen Stefan Schmidt-Keiser, Aktive Teilnahme. Kriterium gottesdienst-
lichen Handelns Uun! Felerns. Zu den Elementen eines Schlüsselbegrifts 1n Geschichte und egenwa
des Jahrhunderts, Bern 1985; vgl zuletzt ın Stuflesser, Actuosa particıpatio zwischen hekti-
schem Aktivismus un! Innerlichkeit. Überlegungen ZU!r „tatıgen Teilnahme“ Gottesdienst
der Kirche als Recht und Pflicht der Getauften, 1n X 147-186.
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Partikularrechts möglich erschien. ugleic WäalLr aber eın Markstein gesetzt worden,
der AdUus der pastoralen Praxıs gespelst un rechtlich überprüft worden WAarl. Die
Stofßsrichtung estand in der Legalisierung bereits bestehender UÜbungen un: In der
sachten Ermutigung für die Erprobung VO  > Gestaltungselementen, welche In damalıi-
CI 1C un: überregional als Innovationen anzusehen

Als wesentliche Information ist nachzutragen, dass die Veranstaltung der Kölner
Diözesansynode sich nicht 11UT liturgischen Fragen theoretisch aufßerte, sondern
selbst VO  — der vollzogenen Liturgie epragt wurde. eodor Schnitzler hat VCI-
steckter Stelle ZUrucC.  lickend die drei Stationen se1ines Lebens reflektiert, die ih mıit
konziliaren Gegebenheiten konfrontierten, sein Dissertationsthema des alcedo-
11  y die Diözesansynode un das Zweite Vatikanum : Bel der Kölner Diöze-
sansynode 1953 |SiC| rlebte ich ZU ersten Mal den grofßs angelegten Konzilsritus des
Pontificale omMmanum []32 In der Tat ist Schnitzler gelungen, In seinem Leben
bis Z chluss das Interesse sowohl für die ponti  alen Rıten als auch für die
Pastoralliturgik vereinen. Seine Erinnerung die Diözesansynode ist TENC Sanz
VO  ; den liturgischen Vollzügen ach dem Pontifikale epragt. Als Zeremo-
nıar fungierte der Domvikar Msgr. Wilhelm Bußmann.”° Die liturgische Eröffnung,
WI1e€e sS1e den Synodalen mıiıt Schreiben VO Maärz 1954 mitgeteilt wurde, strikt
dem Ordo ad synodum.”“ EsS ist charakteristisch für den Vorsitzenden ardına)
FTInNgs, dass sich jenem 9. März 1954 Uhr den vorgegebenen Rıtus
1e€. welcher keinerlei Varlationen zulie{ß, bei der röffnung der Synode 1 1.45
Uhr aber die Eröffnungsansprache nutzte, diese Einengung wenigstens
thematisieren. Wie vielen tellen führte das Pontifnikale innerhalb des Eröffnungs-
rıtus einer Diözesansynode ıne Modellansprache die Teilnehmenden und
chrieb Og die Anredeformel VOT. Vielleicht mıiıt einer leicht ironischen kzen-
ulerung formulierte Frings: „Die kleine Ansprache, die das Pontifikale dem Bischof

ersten Tag der Synode in den und legt, lässt ih die Synodalen egrüßen mıiıt der
tiefsinnigen Anrede ‘Venerabiles consacerdotes et fratres nostr1 carissimi. Mit diesen
Worten begrüße ich []36 un o  e ıne ange Liste der Teilnehmenden, VO  3
den Weihbischöfen ber die Vertreter der Seelsorgepraxis, der Verwaltung, des
Schulwesens eic bis hin den aplänen, „die ich eigens miıt Stimmrecht berufen
habe“ SOWIE den Ordensangehörigen, „ohne die ich mir die Seelsorge ın uUuNnserTrer

grofßen Erzdiözese nicht denken könnte“. Die nüchternen Worte des Pontifikale
wurden also VOoONn Frings iın jene Richtung interpretert; WIE weılt „CONSacerdos et
frater“ aufzufassen gedachte; die Einlösung dieses Postulats ist 1mM Dankeswort den
ardına Uure Robert Grosche eigens bestätigt worden. . Ansonsten wurden die
Sitzungen der Synode VOoO  e der Liturgie umrahmt, bis hin Jjener feierlichen

Iheodor Schnitzler, Eine Sonderform des Konzilsritus, iın Walter ürig (Hg.), iturgie. Gestalt
unı Vollzug, München 1963, 297/-315, 1er 297

Vgl Froitzheim, Personalchronik des Kölner Priesterseminars (wie Anm. LA
Vgl. Klöckener, Diözesansynode (wie Anm. 95), 490 501-502
Vgl artın Klöckener, Die ıturgie der Diözesansynode. Studien ZUT. Geschichte und Theolo-

gıe des rdo ad synodum des Pontificale Romanum, Münster 1986, insb. KL
Diözesansynode wıe Anm. 18), 502
Diözesansynode wıe Anm 18), 5133514
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Schlusszeremonie 1mM Chor des Domes.® Die Ausdrucksformen der gestrengen
Pontifikalliturgie mogen für manche der Teilnehmenden in gewissem Gegensatz

den recht modernen Beschlüssen der Synode, auch in ezug au gottesdienstliche
Formen, gestanden en

er IC auf die Kölner Diözesansynode VON 1954 War erforderlich, die
rechtlichen un: letztlich liturgietheologischen Positionen verdeutlichen, welche
die Zeitgenossen der der fünfziger ahre des vertraten, als S1Ee der
Herausforderung gegenüber standen, den Deutschen Katholikentag inhaltlich, aber
auch liturgisch gestalten. Im Gegensatz ZUT Vorlage des Diözesanrechts kam
nunmehr darauf A einer zumindest deutschlandweiten Öffentlichkeit, aber auch
uıunter Beobachtung ausländischer (Jaste un der Liturgieexperten teils NEUE iturgil-
sche Gewichtungen un:! Akzentuierungen vorzuführen, Ja mıt den Teilnehmenden
des Katholikentags Liturgie feiern.

111 DIe Liturgle als Programmpunkt un Feler des Kölner Katholikentages
VO 1956

Waren omjubiläum un Diözesansynode letztlich eher Veranstaltungen regionaler
Bedeutung, rief die turnusmäßige Versammlung der Glaubenden AUSs en en
Deutschlands auch aufgrund der langen Geschichte der Katholikentage”” andere
Erwartungen hervor. Das Ihema des Deutschen Katholikentags „DI1ie Kirche das
Zeichen (Jottes unter den Völkern“ formulierte SEeWISS nicht die ausdrückliche Ab-
sicht, die iturgle In den Mittelpunkt der krörterungen dieses Treffens stellen.*
Einer olchen Absicht hätte die menstellung schon begrifflich nicht genuügt, da
sich 1n der theologischen Reflexion die Liturgie nicht in der Zeichenhaftigkeit CI -

schöpft, sondern ine zugleic. reale Wirkweise für sich in Nspruc nımmt. ber-
dies Warlr das Ihema zeitgeschichtlich AaUus der unmittelbaren Nachkriegszeit konno-
Jert; die Intention gıng ahin, in der Phase des Wiederaufbaus der materiellen
(iüter auch die Notwendigkeit der geistigen un: geistlichen Fundierung betonen
und das Angebot der Kirche iın die Gesellschaft einzubringen. Allerdings in
Köln die Zerstörungen uUTrC| den Zweiten e  jeg och gravierend, dass sich
die des beim omjubiläum dargebotenen Bildes als Veranstaltungsort
nicht sofort anbot. SO raumt Kardinal Frings in seinen kErinnerungen e1n, ass Köln
als Austragungsort für den Katholikentag erst nach entsprechender Überzeugungs-

Diözesansynode wıe Anm. 18) A
Vgl die geschichtlichen Rückblicke bei Johannes Kifsling, Geschichte der Deutschen

Katholikentage, Bde., Munster 0-1 Ephrem Filthaut, Deutsche KatholikentageE
nd die Soziale rage, Essen 1960; Karl-Heinz Grenner, Die deutschen Katholikentage. Entwicklung
ihrer Ziele un: organisatorischen Struktur, 1: (ivitas Jahrbuch für Sozialwissenschaften (1969),
104-125; oachim Giers, Katholikentage 1m Wandel VO Gesellschaft und Kirche. Notizen ZU

gesellschaftlichen Ordnungsbild der deutschen Katholikentage se1ıt 1948, 1n Münchener theologische
Zeitschrift (1974), 214-234, Uun! bei Heinz üurten, Spiegel der Kirche, Spiegel der Gesellschaft.
Katholikentage 1m Wandel der Welt, Paderborn 1998

die weitgehend och nicht ausgewerteten Handakten Prälat Böhlers 1m Historischen
Archiv des Erzbistums Köln, Bestand Gen I; 383a (Akten 23-167)
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arbeit in Vorschlag gebrac. werden Ikonnte.“*} Dennoch konnte eın Angebot vorlegt
werden, das gerade die geistig-geistliche Aufbauarbeit thematisierte.

Auf ubtile W eise wurde In die Konzeption des Kölner Katholikentags auch die
Liturgie einbezogen, indem S1€e weniger diskursiv-theoretisch erortert, sondern taft-
sächlich gefeiert wurde. Die Ausrichtung des Kölner Katholikentages wird eutlıch,
wenl 1119  - das Programm betrachtet. Es setzte sich iın der Tradition der Vorgänger-

IMN aus den großen Rahmenveranstaltungen mıt den uDlıchen
Ansprachen, den Gottesdiensten (von der Gemeinschaftsliturgie für alle Teilneh-
menden bis ZUrTr Betstunde aus estimmten Anlässen oder für besondere ruppen),
den öffentlichen Vorträgen mıiıt ekannten Rednerpersönlichkeiten, den agungen
der Arbeitskreise, daneben vielfältigste Veranstaltungen der kirchlichen erbDande
und insbesondere das abwechslungsreiche rogramm für die Jugend (von Filmvor-
führungen ber Puppenspiel, Theater un: Sport bis ZU Oftenen Singen), 11-

staltet 1m Jugendlager Köln-Deutz. Insbesondere hatten die 21 Kommissionen des
Kölner Lokalkomitees gemeinsam mıiıt dem Zentralkomitee der Deutschen Kathaoli-
ken die thematischen Arbeitskreise vorbereitet, welche sich folgenden ufgaben-
eldern widmeten: Ehe un: Familie, Schule un Erziehung, Erwachsenenbildung,
Eigentumsbildung in Arbeitnehmerhand, oziale Bildung, Kirche 1M heutigen Dorf,
Caritas, Presse, Rundfunk un Fernsehen, Film, staatspolitische Arbeit, internatıio-
ale Arbeit,; 1aspora, Glaube un Muttersprache, Weltmission. ES auf, dass
gottesdienstliche Fragen eın eigenes Gesprächsforum erhielten: war gerade
die Katholikentagsgottesdienste VO  w der Öffnung N Gemeinde un! den Lalen
gepragt, doch War der Klerus offensichtlich (noch) nicht bereit, liturgische Fragen in
öffentlichen Foren diskutieren. Allerdings War durch den Vortrag des Missionars
Hofinger aus Manila beinahe überdeutlic: die gottesdienstliche Situation 1ın Deutsch-
and angesprochen worden: Er das liturgische Niveau un den „beispielge-
benden Aufschwung der liturgischen Erneuerung” SOWI1E konkret „das Privileg des
Deutschen Hochamtes”, forderte aber auch ine „Vervollständigung dieses Ansatzes“
indem feststellte, dass „der fast ausschlie{fßliche eDrau«c der lateinischen Sprache
in der Liturglie ıne bedenkliche Mauer bildet‘“.““ Insofern kamen Ihemen der
Liturgiereform auf dem mweg über die Miss1ıon durchaus auch in Köln FT Sprache,
un: ‚WarLr 1mM Hinblick auf das Deutsche Hochamt als ine Feierform, die w1e oben
erwähnt ın der Kölner Erzdiözese als „nicht üb galt  45 Als Besonderheit des
Kölner Katholikentags selen och die Bemühungen die Katholiken in den Ost-
lichen Teilen Deutschlands genannt, welche das letzte Mal un: ohl in dieser
Vorahnung in großer Zahl den Weg in den W esten esucht hatten, ferner die
Veranstaltungen für die Heimatvertriebenen, die sich In erheblichem Umfang 1m
einlan: niedergelassen hatten un ıne Herausforderung für Gesellscha und
Kirche darstellten. Hierneben gab eın umfangreiches Rahmenprogramm, und

41 Vgl Josef Kardinal Frings, Fuür die Menschen bestellt. Erinnerungen des Alterzbischofs VOINl

Köln, öln 1973, 170
Hofinger, DIie Kirche. Das Zeichen Gottes iın der Welt, 1n Die Kirche, das Zeichen Gottes

unfifer den Völkern. Deutscher Katholikentag Paderborn 1957/, 62-—-72, 1er speziell 66-68
|im Folgenden ıtıert: Dokumentationsband].

Vgl Diözesansynode (wie Anm. 18), Dekret 909
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viele Ma{fßnahmen wurden gleichsam anlässlich des Katholikentages vollzogen,
Grundsteinlegungen, Wallfahrten, Einweihung VO Siedlungen eic Ferner fand

September 1956 die Aaus Anlass des Geburtstages VO aps 1US C feierlich
gestaltete Übergabe des Pius-Fensters den Kölner Dom statt.**

[)as thematische un gemeinschaftswirkende Bestreben des Kölner Katholikenta-
SCS wurde überdies gleichsam durchsetzt VO  —; dem bereits genannten großen Angebot

Gottesdiensten. Im Zentrum der allgemeinen Ofrentlichkeit standen VOTL allem die
liturgischen Grofßereignisse, das Pontifikalamt 1mM wiederhergestellten Dom

August 1956, die Schiffsprozession September 1956 un: die abschliefßende
Pontifikalmesse 1m Kölner tadion September 1956, VOL der Schlusskundge-
bung mıiıt einer Ansprache des Bundeskanzlers Konrad Adenauer un der ber-
tragung einer Ansprache des Papstes Des weılteren eNNEN sind die Abendkund-
gebungen Dom un: VOT der inführung der obligatorischen Konzelebration
die zahlreichen Pontifikalämter der einzelnen DiOozesan- un eihbischöfe in VCI-

schiedenen Kölner Kirchen, die Weihe des Minoritenklosters un: die Übertragung
der Franziskus- un: Duns-Skotus-Reliquien DU Minoritenkirche, die eucharistische
nbetung 1mM Dom un In anderen Kirchen SOWI1e der sogenannte Nachtgottesdienst
mıiıt mitternächtlicher Messe 1im Dom un gleichzeitig in zahlreichen Kölner Kirchen

September 1956 Darüber hinaus immer wieder Betstunden für beson-
dere nliegen un bestimmte Gruppen angesetzt, das Friedensgebet 1mM Dom
en des . August 1956, ferner kirchenmusikalische ndachten 1mM Stadtgebiet,
die röffnung der Marianischen Woche August 1956 In der Minoritenkirche
und die Ansgarius-Kundgebung September 1956 in onnn in Anwesenheit der
nordischen 1SCNOTEe. uch 1m Jugendlager der Kölner Messe fanden Gottesdienste
STa Ekin 1inwels auf das pektrum der Liturgiegestalt bietet ein orspann 1im
Katholikentagsgebetbuch; 1er el „Fuür die Feier der eiligen Messe (missa
lecta) In Gemeinschaft sind VO Heiligen Stuhl approbiert un VO  . den deutschen
Bischöfen angeordnet: Die Gemeinschaftsmesse (Grundform), die Erweiterte (3€e-
meinschaftsmesse, die Betsingmesse un: die Missa recıtata (lateinische (GGemein-
schaftsmesse ach der Grundform) c Gerade in dieser sehr bemühten Formulie-
rung ist och die verbleibende Gestaltungsunsicherheit erkennbar. Das Katholiken-
tagsgebetbuc verrat jedoch eın charakteristisches Detail über die liturgische Ge-
staltung, WE C die Rollenzuständigkeit eines Lektors verankert, weilcher In
deutscher Sprache sowohl die Epistel als auch das Evangelium vortragen soll

Ohne Z weifel stellten die erwähnten liturgischen Grofßereignisse iıne besondere
Herausforderung dar, bei deren Beurteilung der organisatorische Aspekt nicht als
ana angesehen werden sollte Spirituelle Zielsetzungen können 1mM Vorfeld och
gut vorbereitet werden, wenn in der konkreten Realisierung, unter dem Wirken der
materiellen Rahmenbedingungen (Verkehrsverbindungen zwischen Messe, Dom

Paul Dahm, [)Das Piusftenster in der Sakramentskapelle, 1n Kölner Domblatt LL (1957),
150-153 Hannes Roser, Quellen ZUT Stiftung und ZU Programm des Piusfensters VO!  } Wilhelm
Geyer 1n der Marienkapelle des Kölner Domes, 1N: Kölner Domblatt 69 (2004), 2897310

Una OCe Zusatz auf dem Außentitel: Katholikentagsgebetbuch]. Ausgabe ZU) Deutschen
Katholikentag Köln, hg. VO Liturgischen NSUTu Trier, öln 1956|
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un: tadion SOWI1Ee den Innenstadtkirchen, Massenverpflegung un: -unterkünfte,
Einrichtungen der Hygıene un der Müllentsorgung, Bauten un: Bühnenkonstruk-
tionen, Mikrofonanlagen, Beleuchtung etc.) un der Eigendynamik VOoO  - Massenver-
anstaltungen atmosphärische Fehlstimmungen aufkommen. Als Dauerteilnehmende
wurde ıne Zahl VO  e L50) 000 Personen kolportiert,“° hinsichtlich der Zahl der Be-
sucher der Schlussveranstaltung auf dem Stadion-Nordteld schwanken die Angaben
zwischen 700 07018 un: SO0 000, die Schiffsprozession soll ıne Million Menschen
erlebt en. Insbesondere die Beleuchtung un: die Beschallung VO  3 großen Frei-
flächen oder die Übertragung Adus dem LDom auf den orplatz ganz schweigen
VO  e der Schiffsprozession mıiıt dem Schlusssegen auf dem Dombunker“*” stellten 1m
ahr 1956 noch grofße Schwierigkeiten dar; welche bei der Planung der Veranstaltun-
gCH berücksichtigen Die wesentlichen Elemente VO  e Urientierung und
Kommunikation, die optische un die akustische Verbindung den Orten des
Geschehens erhielten gleichsam ıne pürbar theologische Dimension. { DIies wird
noch rückblickend 1mM Bericht des Kölner Erzbischofs VOT der Bischofskonferenz
eutlich, Wennl ervorno „Eine vorzügliche Lautsprecheranlage ermöglichte die
Gemeinsamkeit des Betens un Singens auf den chiftfen un den Ufern“ Die
beiden Vorsitzenden der liturgischen Kommıssıon eodor Schnitzler un Wilhelm
Buf$smann darauf bedacht,; dass nicht TE eweils die technischen Oraus-
setzungen für die „Massenliturgie” erfüllt 44 sondern auch iıne gehaltvoll-
berührende un: Gemeinschaft stiftende Feler zustande kam SOWIE, dass peziell die
Messen und die Kommunionausteilungen iın würdigem Rahmen verliefen. aradına
Frings chrieb rückblickend: „Vor em hatte Professor Schnitzler sowohl dieser
Feler |der Schiffsprozession| un: ihrer Vorbereitung w1e allen anderen iturgl-
schen Veranstaltungen großen Anteil“.*” Auf Schnitzler geht ohl auch das detail-
lierte Angebot Wechselgebeten un Gesängen dieser Schiffsprozession
rück.

DIie beiden anderen VO der Öfrentlichkeit besonders beachteten un VO  - vielen
Tausenden besuchten Gottesdienste jene iım Kölner Dom un: 1m Stadion,
insbesondere der Auftritt des päpstlichen Legaten. [)as Ponti  amt 1n der nach
weitgehender ehebung der Kriegsschäden erstmals wieder SallzZ zugänglichen Ka-
edrale sollte in besonderer W eise VO alten anz un: der wiedererstandenen
Kraft der Kölner Kirche ZCUSCN. Zudem beabsichtigte Man, die Zeichenhaftigkeit des
Doms als Wahrzeichen Deutschlands un als Symbol für die UÜberwindung der
deutschen Teilung un: der Diasporasıtuation Ostdeutschlands In der Einheit der
katholischen Kirche nutzen. Bereits bei der Eröffnungsveranstaltung In der Kölner
Messe hatte Ministerpräsident Fritz Steinhoff betont, dass sich die Katholikentage
„nicht L1UT YcChlıch, sondern auch politisch gesehen als Ereignisse VO  - gesamt-

46 Vgl Frankfurter Allgemeine Zeitung VO' 31 August 1956
den Tn Artikel „Die eucharistische Schiffsprozession auf dem Rhein“ 1n oku-

mentationsband (wie Anm. 42), 188—-190
Josef Kardinal Frings, Die Kirche 1n Deutschland 955/56 Jahresbericht VO  - Kardinal rings

den deutschen Episkopat, 1n HerKorr 11 (1956), /2-78, ler
Frings, Erinnerungen (wie Anm. 413; 173
Abgedruckt 1ın Dokumentationsband (wie Anm. 42), 190-199
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51 { IIie Anwesenheitdeutscher un übernationaler Bedeutung erwiesen“ hätten.
höchster Keprasentanten, darunter Bundespräsident eodor Heuss, Bundeskanzler
Konrad Adenauer un der Apostolische Nuntius OYySIus Muench, unterstrich diese
Ansprüche un verlangte iıne makellose Darstellung. uch innerkirchlich
Ambitionen entstanden: Nachdem der aps unerwa über die Entsendung eines
Apostolischen Legaten entschieden hatte, wollte INa  en diesem gegenüber den Fort-
schritt zeıgen, welche die Kölner un: die deutsche Kirche gegenüber dem OmJu-
biläum VON 1948 emacht hatten, als der VO  - der Bevölkerung begeistert aufge-
NOMMECNE Clemente aradına. Micara uUurc die Trüummerlandschaft SCZOSCH War

un!: die Liturgie Hauptaltar des Domes VON vielen Improvisationen begleitet eın
musste. em galt CS das Zeremoniell VOI 1956 in ine übergreifende Zeichen-
haftigkeit einzuordnen: Ial 1948 die 1248 vollzogene Grundsteinlegung
der athedrale in mittelalterlicher eit erinnert, “ den Aufbauwillen der egen-
wart (Staatsgründung, gesellschaftlicher Aufbruch, geistige un: religiöse Neubesin-
nung demonstrieren, War s kein Zufall, dass aradaına. Frings in seiner Predigt

Pontifikalamt 1956 VO  e einem Vers aus der Kirchweihliturgie ausging un damit
die el des nunmehr fertigen Hauses (Gottes 1Ns Gedächtnis rief >>

DIe en Ansprüche, welche INa  x mıt dem zentralen Pontifikalamt, das HNC
ıne eigens entworfene un angefertigte Lautsprecheranlage sowohl innerhalb des
Kölner Domes aber auch auf den orplatz hin II verblüffendem Er über-
tragen wurde,”* verband, bezogen sich also auch auf die Liturgle, welche als
Zentrum die Vierung der Kathedrale erhalten hatte, während der historische aupt-
altar weiterhin VOT dem Dreikönigenschrein 1m Scheitelpunkt des Binnenchores
platziert Wal. Auf diese W eise konnten die Gläubigen 1m anghaus un in den
beiden Querhäusern A die Altarinsel herantreten un: diese dreiseitig
ammern. [Jer Binnenchor ingegen bot Platz für die Geistlichkeit, welche 1U  — ach
W esten !] ZU liturgischen Geschehen blickte Aus der 1C der Gläubigen 1m
Mittelschiftf un den Querschiffen andelte sich ıne Zelebration VETSUÜS

populum Diese stand dem Kölner Erzbischof se1it unvordenklichen Zeiten hinsicht-
ich des Hochaltars ad IME galt insofern den Kölnern nicht als Besonder-
heit, War aber gesamtkirchlich nicht vorgesehen. rst 1m Rahmen der Liturgischen
Bewegung w1e WITr betonen ÜTE die Kölner Diözesansynode ent-

sprechende Vorschläge rhoben worden un: War die der Gemeinde zugewandte
Zelebration in kleinen Zirkeln ohl auch bereits In FEinzelfällen inofhziell praktiziert
worden ”° Die HEL Altaranordnung galt also keineswegs als ıne Petitesse für einen

51 Vgl. Frankfurter Allgemeine Zeitung VOIN August 1956
Vgl. Trippen, Das Kölner Domfest 1948 (wie Anm
Vgl Josef Kardinal Frings, Terribilis est locus iste. Hic domus Dei est et coeli,; 1n

Dokumentationsband (wie Anm 42), 15/-159
Vgl Adolf trässer, Die Besprechungsanlage 1m Kölner Dom , 1n Instrumentenbau Zeitschrift

(1956), 321-322; Hans Kutschbach, Hıer wird Akustik korrigiert. Elektroakustische Anlage 1m
Kölner Dom, 1n Das Tonmagazin. Fine Zeitschrift für Freunde des Tonbandes un:! der Schallplatte
(1959), 12513

hierzu Burkhard Neunheuser, Eucharistiefeier altare VEeISUS populum. Geschichte Uun!
Problematik, 1: Domenico Gobbi (Hg.), Florentissima proles ecclesiae. Festschrift für Reginaldo
Gregoire, TIrento 1996, 417/-444, insb 433437
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kleinen Krelis VO  e Experten der Liturgiewissenschaft, s1e wurde vielmehr sofort VOIN

der OÖffentlichkeit bemerkt,; dass die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“
. AUgus 1956 berichtete: „Den Hauptteil der Messe feierte der Kardinal Pjazza|
nicht Hochaltar, sondern einem schlichten kleinen Altar, der nach allen
sic!| Seiten den Gläubigen zugewandt In der Mitte der Vierung des 1)0oms errichtet
worden war  66 war letztlich Intentionen des Kölner Diözesanrechts VO  3 1954 auf-
greifen die Synode sprach VOINl einer dreiseitigen Umfassung des Altars mMuUusste

die Altargestaltung un die Zelebrationsrichtung doch für viele Anwesende un für
Auswärtige iıne Überraschung darstellen {DIie Herder-Korrespondenz berichtete:
1 feierte der ekretär der Päpstlichen Konsistorialkongregation, Kardinal G10-
vannı eodato Plazza, VOT mehr als 000 Gläubigen 1mM Dom, diesen zugewandt,
un VOT ber 000 Gläubigen VOT dem Dom das feierliche Pontifikalamt“.  « 56 { DIie
Tatsache, dass der ega den Gläubigen zugewandt zelebrierte, War dem Artikel ıne
besondere etonung wert. Zelebrationsort un: Zelebrationsrichtung des Pontifikal-
amtes werden nicht 11UT in der Presse, sondern auch VOoON der allgemeinen Öffent-
1C  el wahrgenommen worden se1n, eutlic stand den Zeitgenossen noch das
VO  e der Presse verbreitete Bild aus den Zeiten des Domjubläums 1948 VOTLT ugen, als
Kardinal Micara mıiıt Blickrichtung SCn Osten VOT dem alten Hochaltar un dem
Dreikönigenschrein 1mM Binnenchor der Kathedrale stand. Nunmehr 1956 Wal das
liturgische Zentrum in den Schnittpunkt der sich kreuzenden Gebäudeachsen verlegt
worden: Die Geistlichkeit 1mM Binnenchor immerhin Erzbischöfe, Bischöfe, Abte
un! 300 Prälaten AUs en Erdteilen?‘ lickte ach Westen un: wendete dem 1U  —

abseits liegenden Dreikönigenschrein den Rücken DIie Geistlichkeit lickte ihrer-
se1ts auf den Rücken des prominenten Hauptzelebranten; insofern konnte auch nicht
VO  — einer reinen Zelebration Versubs populum gesprochen werden. Andererseits Warlr

Hre die vlerseıitige [l Umklammerung des Altars der 1INAdruc elines Zentralraums
geschaffen worden, den die Diözesansynode VON 1954 in ihrem Dekret 803
ausdrücklich vermeiden wollte UDIie athedadra des Erzbischofs Warl seinerzeıt jedoch

w1e Kardinal Frings sich ausdrückte or dem alten Hochaltar“ belassen worden,
59 da{fß sich jedesmals ıne große Prozession entfaltete, hnlich w1e 1n eier
OoOm, wenn der Zelebrant sich VO  - seinem Sitz ZUu Altar « 58  bewegt“. Diese Anmu-
tung könnte VO  3 eodor Schnitzler stammen, welcher später auch vorschlug, die
(tragbaren edilıen ach römischem Vorbild VOT dem Altartisch platzieren. Im
Pontifikalamt August 1956 diente also die 19572 ach einem Entwurf des nicht
immer stilsicheren 1y Weyres NEeUuU geschaffene Kathedra”? als Ihron für den
Apostolischen Legaten, während Kardinal Frings un der Apostolische Nuntıius
Muench auf den flankierenden Ihronsesseln Platz nahmen.° DiIie Kathedra 1e€

i die Generalversammlung der deutschen Katholiken ın Köln, 1n HerkKkorr (1956), 8-—41,
1er

den aAaNONYVINCH Bericht „Die Kathedrale Rhein, triumphaler Mittelpunkt des eut-
schen Katholikentages”, 1n Dokumentationsband (wie Anm. 42), 156

Frings, Erinnerungen (wie Anm. 41), 72
Vgl. den d  Nn Bericht „Die eue Kathedra des Erzbischofs”, in Kölner Domblatt 8—9

(1954), 188
den Bericht „Die Kathedrale Rhein, triumphaler Mittelpunkt des eut-

schen Katholikentages”, 1n Dokumentationsband (wie Anm. 42), 156
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somıt zunächst dem alten Hochaltar zugeordnet, welcher diese Eigenschaft nicht
einbüfßen sollte Übrigens wurde zeitgleich der I1ICUC Tabernakel des Kölner Doms
eingesetzt, welcher 1mM Gegensatz ZUT damals vorgeschriebenen Praxis weder auf
dem Hochaltar och dem uen Zelebrationsaltar, sondern davon ennt, in der
Marienkapelle, Aufstellung efunden hatte un: erst 26. August 1956 aufgebaut

61worden WAar.

IDIie Ankündigung eiınes Legaten für den Katholikentag War in Köln mıiıt FErstaunen
aufgenommen worden, da I11all den Heiligen ausdrücklich nicht die Ent-
endung eines olchen ebeten hatte, vielmehr War der VOoO Domjubiläum 194585
bekannte ardına. Micara ad IN eingeladen worden * Daraufhin sagte
Micara D während eOdaTlo (s1l0vannı ardına Piazza In seinem Amt als MIi-
grantenseelsorger 1956 Reisen in westdeutsche Länder durchführte un ebenfalls in
Köln Station machen sollte;° die Funktion als ega 1e ingegen unklar. In selinen
Erinnerungen hat ardına. Frings diese Angelegenheit eın weni1g heruntergespielt,““
wenn chrieb BF |Kardina. Piazza| War eigentlich unerwartet erschienen un:
kam, Grufß un egen des eiligen Vaters überbringen”. FEin wen1g formell
fügte Frings hinzu: „Es ist nicht gahnz klar geworden, ob dieser Auftrag ihm schriftlich
erteilt Warlr oder ob L1L1UT iıne mündliche Beauftragung SCWESCH ist.  € Andererseits
hatte Frings un: dies in Anwesenheit P]ıazzas schon iın seiner Festpredigt
„Wir hatten gehofft, da{ß |der Ikrankte ardına. Micara, der 1M re 1948 das erste
feierliche eßopfer ach der Zerstörung ler dargebracht hatte, auch diesmal uns

mit seiner Anwesenheit beehren würde“. Mindestens aber die welıltere Bemerkung in
seinen Erinnerungen: „Das Programm, wWwI1e WITFr überlegt hatten, wurde UuUrc dieses
unerwarte Kkommen eın wen1g umgestaltet, aber WITr sind damit 1g geworden ,
199010 als Untertreibung un die Überraschung als Enttäuschung ber die entsandte
Persönlichkeit angesehen werden. Jedenfalls sind die Bemerkungen des SoOns zurück-
haltend formulierenden Kardinals als USdrucC des amaligen Unbehagens der
Kölner betrachten. er Fringsbiograph Norbert Irippen mutma{ßt SEWISS
ecC einen speziellen Anlass für das Unbehagen, wenn schreibt: S ist denkbar,
dass Frings den ihm unbekannten Kurienkardinal, zumal als Zelebranten des ersten
Pontifikalamtes I1C  C errichteten Vierungsaltar des Domes, scheute, weil INa  F

nicht wI1ssen konnte, wWwI1e Kardinal Pilazza auf ıne liturgische Neuerung reagleren
und darüber in Rom berichten würde, die für diesen Gottesdienst eplant WAar.  ‘“65 Da
es iın der Folgezeit keinen negatıven Reaktionen auf die Besonderheiten des
Pontifikalamtes kam, welche ITrippen übrigens „ohne Zweife dem Kölner Liturgiker
eodor Schnitzler zuschrieb, konnte INan 1U den Hauptzelebranten aradına.
Piazza umgekehrt für die liturgische Neuerung‘ in Nspruc nehmen un ihn als
Schutzschild benutzen °

61 Joseph Hoster, Das CU«C Tabernakel in der Marienkapelle des Kölner Domes, 1n Kölner
Domblatt 1A1 (1958), ET

Trippen, Fringsbiographie (wie Anm. 7), 494-495
Vgl. Trippen, Fringsbiographie (wie Anm. 494 Anm.
Frings, Erinnerungen (wie Anm. P

Irıppen, Fringsbiographie (wie Anm. 7 9 495
Irippen, Fringsbiographie wıe nm. 7), 496—-497
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Nachzutragen sel; dass VO  . einahe ebensolcher Bedeutung w1e das Pontifikalamt
1mM Kölner Dom der Abschlussgottesdienst auf dem Stadion-Nordtfeld,; der FCAN1I-
tekt Rudolf chwarz drei Meter hohe Baukräne ıne VO  - TIheo Heiermann SC
schaffene Dornenkrone aus Eisenblech ber einer zentralen Altarinsel halten ließ ®“
eingeschätzt werden I111US5. Diese VO  — 400 000 Menschen besuchte Veranstaltung War

„das erste Mal,; dass ıne Eucharistiefeier auf freiem Feld mıiıt vielen Menschen Dis
hin eiıner würdigen Kommunion-Spendung gestalten war  u'68 uch hier wird
eutUlıch, W1e ine liturgische Gro{isveranstaltung zugleich miıt asthetischen un: litur-
ischen Neuerungen verknüpft un: mıiıt pastoralen Zielsetzungen verbunden wurde.

Die überwältigend posıtiıve Beurteilung des Kölner Katholikentages®” formulierte
als iıne der wichtigsten Erfahrungen, ass ausgerechnet bei einer Groisveranstaltung
„Verinnerlichung un: 1mM Mittelpunkt standen‘; resumtiert der ofhzielle
Abschlussbericht „Ausgehend VO  5 dieser Tatsache, kommen die Berichterstatter ZUr

Feststellung eines Wendepunktes un einer Wandlung iın der Geschichte der deut-
schen Katholikentage“.  « /0 DIie Zeitung „Die lt« berichtete September 1956
VoO  e einem Katholikentag, Sanf. dem diesmal re un: Kultus VOT Meinung un
Diskussion dominieren“ DIie „Westfälischen Nachrichten“ VO September 1956
charakterisierten: „Köln War eın betender, eın frommer‘’ Katholikentag”. Der ofh-
zielle Bericht 1st jedoch freimütig einzuraumen, dass diese Akzentuierung auch
negatıv aufgefasst werden konnte, ass die Katholische Nachrichtenagentur
2. Sseptember 1956 Stellung eZ0g: „Es ist dem Katholikentag schon VOT seinem
Beginn vorgehalten worden, ziehe sich auf eligion un ıturgie zurück, und
dies sollte eın OrWUur sein“ Aber die „Allgemeine Sonntagszeitung” VO Septem-
ber 1956 betonte die besondere der Gottesdienste 1m Programm un: In der
Realisation, wobei die innere Beteiligung der Teilnehmenden die Ausgewogenheit
bestätigt hätten: der Artikel schlıe „Hätten die Tage VO  . Köln dem katholischen
Deutschland nichts anderes als diese Fülle un Kraft des Gebetes geschenkt, s1e waren
dennoch wahrhaft grofße Tage gewesen ‘ Selbst neutrale Blätter wI1e die „Frankfurter
Allgemeine“ (1. September 1956 un „Die eit  A (8. September anerkannten
die Leistung, dass der Kölner Katholikentag Urc se1ın posıtıves Selbstverständnis
der Gemeinde das Negative einer Massenveranstaltung überwunden hatte „Eıne
Masse, die betet, ist ıne Gemeinschaft“ („Die Zeit“) Selten ist liturgischen Vollzügen
VOINl der öffentlichen Meinung eın hoher Rang eingeräumt worden un ist dies
HTC sehr spezifische Elemente der Liturgiegestalt erreicht worden, welche die
nachfolgende universalkirchliche Liturgiereform och pragen ollten

Wolfgang Pehnt/Hilde Strohl, Rudolf Schwarz. Architekt einer anderen Moderne, (Jst-
fildern-Ruit 1997, 3237 E F Z

Vgl Iriıppen, Fringsbiographie wıe Anm 500-501
Vgl Der Kölner Katholikentag 1m Urteil der Presse, 1: Herder-Korrespondenz 11 (1956),

ö1-88; vgl uch den Überblick bei Ruth Flofßdorf, Die Kirche, das Zeichen (Jottes unter den Völkern.
Der Katholikentag 1956 in öln 1Im Spiegel der Berichterstattung, in: JKGV (2005), 185-218; vgl
bereits früher Gilers, Katholikentage 1m Wandel VO  - Gesellschaft und Kirche (wie Anm. 39), mıit
ungünstiger Beurteilung der Kölner Wahl einer dezidiert spirituellen Akzentuierung: AES liegt eın
och unangefochtenes und frommes Kirchenbewusstsein VOL Die kritische Besinnung auf den
möglichen Beitrag der Kirche 1n der sich wandelnden Gesellschaft hat och nicht eingesetzt”
vgl ferner Hurten, Spiegel der Kirche (wie Anm. 39)

Dokumentationsband (wie Anm. 42), 544555
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Liturgische Kongresse un Studientagungen
[ IIe bislang 1mM Vordergrund dieser Untersuchung gestandenen Wirkungen der
liturgische Praxı1s un!: der in ihnen ZU USaArucC kommenden Reformbestrebungen
wüuürden jedoch vollständig unterschätzt,; WEn S1e nicht 1mM Zusammenhang mıt den
grofßen liturgischen Diskursen ihrer eıt gesehen würden. uch die liturgischen
Gro{fßveranstaltungen verrlieten in ihrer Kraft, HEiie liturgische Gehalte un estal-
tungen entwickeln, iıne übergreifende „Konzeption ” Der Verweis der Kölner
Diözesansynode VO  e 1954 auf die päpstliche Enzyklika „Mediator D61“71 bietet einen
ersten 1NDI1C in das geistige Gedankengerüst, dem die Synode verpflichtet WAarl,
nämlich der Liturgischen Bewegung”“ un: der unter Papst 1US AJ} intendierten un
seinerzeıt schon vollzogenen Liturgiereform.‘” Die Neuübersetzung des Psalters ZUTF

Erleichterung der Tagzeitenliturgie, die ilderung des Nüchternheitsgebots, die
Reform der Karwochenliturgie, die Erlaubnis der Abendmesse un: die inführung
der Volkssprache 1mM Rituale ildetfen die wesentlichen Elemente un zugleic. die
Intention des pianischen Reformwerks, nämlich der auch In „Mediator Dei- erkenn-
bare Wille ZUE Zugänglichmachung liturgischer ollzüge un Gehalte SOWI1eEe ZUr

Förderung der Beteiligung Hre die Gemeinde. Gerade diese Enzyklika hatte
ihr nıt1um ın Nspruc nehmen zwischen den theoretischen dealen un

den Unzulänglichkeiten in der Prax1ıs „vermitteln“ versucht un die Liturgische
Bewegung SOMIt anerkannt. Zum pianischen Reformwerk gehörten aber auch jene
Ma{fßnahmen, die ganz allgemein unter dem Ziel der „Riten respektive uDrıken-
vereinfachungen” zusammengefasst werden konnten eın Terminus, welcher 1955
allgemein die Liturgik pragen sollte.‘* Leider fehlen bislang weithin Berichte, W1e sich
die Reformbemühungen dieser eit in der TaxXılıs auf Pfarrebene ausgewirkt haben ””

ber auch „Mediator Dei“ War nicht der Anfang, sondern gleichsam OoIlzıielle
Bündelung VOoO  — nliegen der Liturgischen Erneuerung. Bereits ZU Jahrhundert-
beginn entscheidende Begrifflichkeiten für iıne Liturgiereform geprägt WOI-

den { J)as Postulat VO  - der „Particıpatio actuosa“ fand sich immerhin als Bestandteil
des 22. November 1903 erlassenen päpstlichen Motu proprio0 ATa le sollecitu-

/1 aps 1US XIIL., Enzyklika „Mediator Dei“” VO 20 November 194 / (wie Anm. 29)
Zur Geschichte un!: den Beweggründen der Liturgischen ewegung vgl Waldemar Irapp,;

Vorgeschichte un: rsprung der liturgischen ewegung vorwiegend in Hinsicht auf das deutsche
Sprachgebiet, Regensburg 1940, TITheodor Maas-Ewerd, Was wollte die Liturgische Bewegung‘ 7Zu den
liturgischen Entwicklungen In den Jahren zwischen den Weltkriegen, 1n Erbe un! Auftrag (1993),
223-246, Theodor Maas-Ewerd un!| Klemens Richter, { e liturgische ewegung 1n Deutschland, 1}
artıin Klöckener/Benedikt Kranemann gg Liturgiereformen. Historische Studien einem
bleibenden Grundzug des christlichen Gottesdienstes, Munster 2002, 629-6458

Zur aktuellen Würdigung der Reform vgl Theodor Maas-Ewerd, aps 1US A un! die
Reform der ıturgie 1m Jahrhundert, 1n Liturgiereformen wıe Anm. FZX% 606-6258

Ritenkongregation, Dekret „Cum nOostra hac aetate“ VO 23.Maäarz 1955 1n AAS 47
(1955), 248204 Vgl hierzu Theodor Schnitzler, Das Dekret „Cum nOstra hac aetate“ VO
23. März 1955 ber die Rubrikenvereinfachung, 1n (1955) S E

aber den Bericht VO  e Iheo Gunkel;, Pastoralliturgische Erfahrungen einer Leipziger
Pfarrgemeinde zwischen 1932 un! 1952, 1n (1953). 29-40
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dine  CC Hinter das Postulat VOIN der Tätigen Teilnahme gab fortan eın Uruc
mehr. Zudem fand September 1909 das „Mechelner Ereignis’ mıiıt dem

5 welchesReferat a PI1CIEC de l’eglise durch Dom Lambert Beauduin statt,‘
auch den ünfziger Jahren durchaus präasent War DIie nzyklika „Mediator Dei“
Ttie den deutschen Teilkirchen geradezu Enthusiasmierung un: ZUr

Motivatıon, geEMEINSAMECN Werk auch SCINECINSAIL weiterzuarbeiten Über die
Liturgische OmMMI1sSsSION der Deutschen Bischofskonferenz hinaus kam CT FEin-

ladung Gesprächskreises ach Porz Ensen bei Köln UuUrc. den Hausherrn
eodor Schnitzler, die heute noch bestehende Arbeitsgemeinschaft der 1tUur-

gikdozenten un -dozentinnen sründen.““ Schnitzler wurde sodann auch 1947
zudem War schon se1itGründungsmitglied des Liturgischen Instıtuts Trier:“

1946 ständiges itglie der Liturgischen Kommission der uldaer Bischofskonfe-
CAaZ

In dieser Tradition sahen sich auch die Liturgischen Kongresse un VOT em die
Internationalen Liturgischen Studientreffen, welche ab dem Sommer 1951 regel-
mäfsig veranstaltet wurden un: Fragen umfassenden Liturgiereform ZU (Ge-

genstand hatten Ja letztlich die Liturgiereform des /weıten Vatikanums aktisch
vorbereiteten Fuür MNseIc CNHCIC Fragestellung sind die Treffen VO  — besonderer
Bedeutung der personellen Verklammerung miı1ıt der Kölner Kirche So ahm

en dem Kölner Katholikentag vorausgehenden Trefftfen auch eodor Schnitzler
teil 1951 Marıa aan 1952 Odilienberg/Straßburg, 1953 Lugano un 1954

Leuwen Seine eilnahme erfolgte aufgrund persönlicher Reputatıon un als
itglie VO  — Liturgischer OoOmMMI1SsSION un! Liturgischem Institut {DIie Behandlungs-
themen der Treffen breit ge un: umfassten zunächst den rdo IN1SSaC,
die Liturgiesprache, die Messperikopen, den alender, die liturgischen Symbole, die
Grofßßstadtseelsorge, den Kommunionteil der Messe, den Erwachsenentaufritus
die Feler der Karwoche, überdies durchgehend die Fragen der tatıgen Teilnahme der

aps' 1US Motu PITODI10 AAA le sollecitudine VO November 1903 AAS
S 3729—339

chmidt—-Kelser, Aktive Teilnahme wıe Anm 313
Lambert Beauduin, La PT1eIC de eglise, Questions liturgiques et paroissiales

(1959), DUSE
Vgl Bathasar Fischer, Das „Mechelner Ereign1s VO 22 September 1909 FEin Beitrag ZUT

Geschichte der Liturgischen Bewegung, (1959) 203 219
Benedikt Kkranemann, Liturgiewissenschaft angesichts der „Zeitenwende Hubert Wolf

Hg.) Die katholisch theologischen Disziplinen Deutschland 1870 1962 Paderborn 1999
351 375 hier 360 361

81 Vgl Iheodor Maas Ewerd Förderung des Gottesdienstes Sinne der Enzyklika „Mediator
Dei [J)as VOT Jahren Kloster Maria ern Augsburg gegründete Deutsche Liturgische Institut
Trier, Klerusblatt (1997) 2 259

Maas Ewerd Förderung des Gottesdienstes (wie Anm 81) 256 /u diesen FEinrichtun-
gCn vgl Johannes W agner, Liturgisches Referat Liturgische KOomm1ss1ıon, Liturgisches NStTItU:
(1951),

Vgl ITheodor Schnitzler, Der rag des /Ersten Deutschen| Liturgischen Kongresses,
Seelsorgehilfe (1950)

Vgl Siegfried chmitt IIie internationalen liturgischen Studientreffen 1951 1960 Zur orge-
schichte der Liturgiekonstitution, Irier 1992

Schmitt Studientreften (wie Anm 84) 81 104 134 un! 181
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Gläubigen. Die Teilnehmenden brachten jeweils ihre wissenschaftliche Reflexion,
aber auch ihre praktischen Erfahrungen e1in; etwa Schnitzler seine Arbeit der
1949 VO  > araına. Micara als dem se1t 194 / amtierenden Präfekten der Ritenkon-
gregation approbierten Collectio rituum. °°

em kam Wechselwirkungen zwischen den erorterten Gegenständen un
den in den Biıstumern erprobten oder doch erwünschten Formen, in ezug auf die
1949 VO  — Kardinal Frings 1im Namen der deutschen Bischöfe beim aps angeregte
Erneuerung der Osternachtfeier.®” Es ist ohl eodor Schnitzler, seinerzeıt miıt

Johannes W agner ekretär der Liturgischen Kommission un: Mitverfasser dieser
Adresse, gelungen, ber Aime-Georges Martimort die französischen Bischöfe
einer eigenen Eingabe veranlassen, die dann 1950 erfolgte®® un ZU Erfolg
dieses Reformansatzes beitrug: 1951 wurde die Osternacht emeuert,89 1955 el die
Entscheidung, die Reform der aNzZCH Heiligen Woche realisieren.” \DIie Diskus-
S10N insbesondere die Neugestaltung der Ostervigil traf nicht NUur das Zentrum
der Liturgle überhaupt, sondern zeigte zudem die Kriterien auf, die INan künftig bei
Vorhaben der Liturgiereform anzuwenden gedachte: Es gng das nliegen einer
echten „Reform“, die Wiederherstellung der verlorenen Nachtliturgie

aber auch die Beherr-Vorabend respektive Morgen des Ostersonntags,”
schung der aufßserst vielfältigen rituellen Formen (Osterfeuer, Osterkerze, Exsultet,
Bereıtung des Taufwassers, Tauferneuerung etc.) innerhalb einer einheitlichen Litur-

g1e. Diese Elemente galt CS aus der Vergessenheit respektive aus peripheren ol
zugen heraus hin ZUr Ochiorm weılter entwickeln.

och zudem sollte noch als Großereignis der ongress 1in SS1S1 einen bedeuten-
den Impuls bei der Weiterentwicklung der Liturgiereform setzen, un ‚War wiede-
Tru unter Kölner Beteiligung. Denn NUur wenige Tage ach dem ulminanten Ab-
chluss des Kölner Katholikentags fand 1m September 1956 in Assisı 1n Verbindung
mıiıt dem fünften internationalen liturgischen Studientreffen der viel beachtete Erste
Internationale Pastoralliturgische Ongress mıiıt der berühmten Rede Pıus XT statt.?*
Aus der September gehaltenen Rede ist insbesondere das Wort des Papstes
nachhaltig bekannt geworden, als die Liturgische ewegu als eın „Hindurch-

Theodor Schnitzler, Kleiner Kommentar ZU) Ritenbuch der deutschen Bistumer, 1n

Seelsorgehilfe (1951), 166-—-168, und TIheodor Schnitzler, cht Jahre Collectio rıtuum, 1N: Pastoral-
blatt 10 (1958) 46—-50

Theodor Maas-Ewerd, Kın Zeugni1s für die Bemühungen der deutschen Bischöfe die
Wiedergewinnung der Feier der Osternacht. Eine Eingabe des Kölner Erzbischofs Josef Kardinal
Frings aps 1US XI VO. 72. November 1949, 1: Al  > (1988), FA

Aime-Georges Martiımort, Souveniır SUT Monsigneur Theodor Schnitzler, 1n otıtıae 18

(1982), KTKL
Ritenkongregation, Dekret VO Februar 1951, 1: AAS 43 (1951) 1R

Ritenkongregation, Dekret VO' 16. November 1955, 1: AAS 4 / (1955), 842—-8347/
91 Vgl. Balthasar Fischer, IDie Wiederherstellung der Ostervigil, 1n Albert Gerhards/Andreas

Heinz Hgg.), Redemptionis mysteri1um. Studien ZUTF Osterfeier un ZUT christlichen Inıtıatıon,
Paderborn 1992, 2833 [Erstveröffentlichung Vgl uch Andreas Heinz, Volksliturgische
Kargottesdienste und deutsche Ostervigil Ostermorgen. Eın umstrıttener Versuch in TIrier
zehn Jahre VOL der Wiederherstellung der Osternacht durch aps 1US X; 1n 55

(2003), 401-435
Schmitt, Studientreften (wie Anm. 84), 200-240.
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gehen des eiligen Geistes Urc die Kirche“ bezeichnete?® un:! damit nicht I1L1UTL die
Initiative selbst un: hre Geschichte rehabilitierte, sondern zudem das hierdurch
ausgelöste Reformwerk pOSItIV würdigte. Wichtigster Beratungsgegenstand des Stu-
dientreffens War die Reform der Tagzeitenliturgie, während der Pastoralliturgische
Kongress mıiıt den Ihemen „Seelsorge als Schlüssel der Liturgiegeschichte”, we1l-
sprachige Ritualien, Wort (Gottes In der Liturgie, Kirchenmusik un Rubrikenver-
einfachung weıtere Praxisbezüge 1n die Reformdebatte einbrachte. Als einer der vier
Vizepräsidenten fungierte ardına. Frings AdUus Köln, welterer Teilnehmer aus der
Domstadt War TITheodor Schnitzler, welcher eın Referat über die Besonderheit des
Tagzeitengebetes für Laien In Verbindung mıt den Formen der Andacht darbot?*
der Versuch einer Aktualisierung VO  - traditionellen Formen der Liturgie Frings
ingegen verstand 6S och Sanz unter dem INATrucCc der Kölner Ereignisse, den
soeben abgeschlossenen Deutschen Katholikentag in der spezifischen liturgischen
Ausprägung ZU Gegenstand seiner Ausführungen machen. In einer Rede sagte

„Die bei diesem liturgischen Kongress ‚in Assisi| VilelTfacC ZUrFr Sprache gekomme-
NenNn Anliegen wurden beim Katholikentag in schönster W eise verwirklicht und
führten einem Triumph der Liturgie, un die Liturgie gab dem Katholikentag
ıne besondere TO undur Dabei handelte sich VOoOr allem drei Gottes-
dienste: Das Pontifikalamt des Hochwürdigsten Herrn Kardinals Piazzas ZUr

röffnung des wiederhergestellten Domes. Dabei machten WITr einen dreifachen
Fortschritt INn der partıcıpatıo actuosa des Volkes der Liturgie: a) eın ar
wurde In der Vierung des Domes errichtet. Der zelebrierende aradaına. stand
Altar, ZU hin ewandt SO konnte das Volk VO  — drei Seiten den Altar
umringen un! der heiligen andlung besser folgen, während der Klerus den grofßen
aum zwischen Altar un Ihron 1m Chorgestü einnahm. Die Antworten ZU
Hochamt wurden VO aNZCH olk C) Wiıe CS zahlreichen Entschei-
dungen des Hl Ofhziums entspricht, wurden Epistel un: Evangelium VO Subdia-
kon un Diakon Orte der lateinischen Verkündigung ‚ gesungen|] un: sofort ach
dem lateinischen Gesang iın der deutschen Muttersprache «95  vorgelesen. In welteren
Punkten NnNannte der aradaına die Fortschritte 12.| während der Pontifikalmesse auf
dem Stadionnordfeld, nämlich die Feiler als MI1SSGA dialogata Bet- un: Singmesse), die
Tätigkeit des Vorbeters ın ezug auf die Rezitation der Antiphonverse ZU Introitus,
Oftfertorium un: ZUr Communio SOWI1eE die erwendung VOoN Liedrufen, schlheislic
die würdige UOrganisation der Kommunionausteilung (Prozession mıiıt Ziborien, \ @eT-
wendung einer Kommunionpatene, Begleitung AL Ministranten mıt einer Kerze)

000 Gläubige. Schliefßlich [3 erwähnte Frings och die Schiffsprozession un
hob auch hier die Bedeutung der Kommunikation (Lautsprecherübertragung) für das
Mitbeten der Gläubigen den ern hervor. Er betonte, ass auch die viermalige

aps 1US AIL., Rede am September 1956, 1n AAS 48 (1956), STA
TITheodor Schnitzler, Stundengebet un: Volksandacht, in Joseph Andreas Jungmann Hg.)

Brevierstudien. Referate Aaus der Studientagung VOIl Assisl]1, Trier 1958, T
Josef Kardinal Frings, ITriumph der ıturgie e1iım Deutschen Katholikentag ın Köln, 1n:

Johannes W agner (Hg.), Erneuerung der Liturgie aus dem Geiste der Seelsorge unter dem Pontifikat
aps 1US ET Akten des Ersten Internationalen Pastoralliturgischen Kongresses Assis],; Trier
1957, 308—-310
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Segensspendung eweils VO  e Andachten vorbereitet worden sel. Offensichtlich
in diesen W orten das Herzensanliegen des Kardinals un: die Botschaft für

die Liturgiereform ausgesprochen. I Dieser uszug aus der Rede wurde och nach-
träglich in den Dokumentationsband des Katholikentages eingefügt, ”” welcher
gleich als Rechenschaftsbericht diente un nach RKom eingesandt wurde. Dies ehörte
für Frings ıtsamt der Einvernahme des Kurienkardinals für die liturgischen SE
perimente” den Absicherungsmaisnahmen, welcher der Biograph Norbert Irip-
pCH in diesem Zusammenhang miıt „rheinischer Schlitzohrigkeit” angesichts der U  a

einmal gegebenen Rechtslage umschrieben hat.?” /7u dieser Rechtslage gehörte auch
das soeben och 1950 VO Ofhizium eingeschärfte der CAall 1268 un
1269 des C4E VO  — 1917,; den Tabernakel auf der Altarmensa platzieren, dass
ıne Zelebration ersus populum diesem Altar unmöglich ware un:! bei einem

vorgezogenCN Altar dem Tabernakel der Rücken zugewandt werden müsste.”® Ent-

sprechende ONIlıkte 1m Finzelfall etwa bei der Altarlösung Von Neu-St an
lösten auch bei Kardinal Frings ew1ssensnote un gelegentlich ein autorıtares
Auftreten aus

Gleichwohl War CS gelungen, während des Kölner Katholikentages Marksteine für
ıne Liturgiereform setzen Als oberstes Tiel galt die ärkung der inneren

Beteiligung der Liturgiegemeinde, konkret bedeutet dies, die räumliche Entfernung
VO Altar aufzuheben un!: Sichtbezüge herzustellen, breite Verwendung der Volks-
prache, etonung des Gebets- un Gesangsanteils der Gläubigen, Bedeutungser-
höhung der Homilie als obligatorischer Bestandteil der Liturgie, Tätigkeit eines
Vorbeters als Vermittler zwischen Gemeinde un: Altar, Kommunion 1ın der Messe
un Auskleidung des Altartischs als „Tisch des Herrn“. DIie rfindung des OrxDe-
terdienstes galt als echter Kompromiss: DıIie Messe sollte einerseıts den kanonisti-
schen Anforderungen hinsichtlich Rechtmäfßigkeit un Gültigkeit, andererseits den
pastoralen Bedürfnissen der Gemeinde entsprechen. DIie Tätigkeit eines Vorbeters
War aber Indiz für das mangelnde Vertrauen in die Selbsterklärungsfähigkeit der
liturgischen Zeichen, andererseits eın ungeschönter Aufweis für den Mangel
Kommunikation zwischen Ar un Gemeinde.

Mochten also die vorstehenden Postulate auch 1n anderen Regionen Deutschlands
diskutiert un! vereinzelt eingeübt worden se1n, bot die Kölner Kirche Ende der
50er re des 20. Jahrhunderts eın geschlossenes Konzept unter inbezug der
baulich-ästhetischen Dimensionen, der personalen Auskleidung un des spirituellen
Gehalts, unter Berücksichtigung der historischen un rechtlichen Formen SOWI1E
unter liturgiepastoraler Erprobung: Der geistliche rag des Kölner Katholikentags
hatte den liturgischen Reformansätzen Aufschwung verliehen. Durch die Integration
der Reformansätze in den Kreis der Fachkongresse un der Liturgischen tudien-
treffen wurden die praktisch bereits erprobten uCcIl Formen der wissenschaftlichen
Diskussion zugänglich. In den dem Kölner Katholikentag 1956 folgenden Jahren

Vgl Dokumentationsband (wie Anm . 42), 160—-162
9/ Vgl Trippen, Fringsbiographie (wie Anm. 73 497

Vgl HL Ofhiızium, Instruktion über die kirchliche uns' VO Juni 1952, für Öln veröftent-
licht 1mM Kirchlichen Anzeiger für die Erzdiözese öln (1952) 232728332
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wurden die Erkenntnisse in der Fortentwicklung der ıturgıe weıter vertieft. SO
konnten insbesondere die Studientreftfen der Liturgiewissenschaftler un Pastoralli-
urgiker auf internationalem Niveau fortgesetzt werden. ach dem 1mM gleichen re
erzielten, bisherigen Höhepunkt VO  en Assısı traf I111lall sich 19558 beim sechsten KONnN-

in Montserrat, Fragen der Tauftheologie un -liturgie besprechen,
schlıelslic. dann 1960 beim siebten ongress 1n ünchen spezie die Eucharistie In
den Mittelpunkt tellen; die Kölner Kirche War jedes Mal HC eodor chnitz-
ler vertreten.”?

Der Eucharistische Weltkongress iın München 1960

Speziell der In München 1960 veranstaltete FEucharistische Weltkongress*”” ist über
die Person VO  - eodor Schnitzler auch mıt der Kölner Kirche verbunden, hatte INan

ihm doch aufgrun seiner Erfahrungen beim Kölner Katholikentag die orge die
liturgischen Felern übertragen, welche angesichts der eucharistischen ematik iıne
herausragende Bedeutung beanspruchen ollten In seinem Bericht über die iturgl-

101 entfaltet der hierfür verantwortliche  102 Schnitzler zunächst diesche Gestaltung
Überprägung der Kongresstagung mıiıt dem edanken des sonntäglichen Wochen-
pascha un! entwickelte die auf diesen Höhepunkt hinarbeitende spirituelle Drama-
tisıerung, welche auch iın der Akzentuierung der Feiern als Gründonnerstags-,
Karfreitags- un Karsamstagsgedächtnis der ıturgle ein thematisches rogramm
unterlegte. Im 1NDI1IC auf die Messfeier entwarf Schnitzler ıne Grundgestalt, die
VO  a einem dreifachen Lichterzug ausg1ing: ZUTLC Begleitung des Zelebranten beim
Einzug, ZUT mgebung des Evangeliums un ZUL Huldigung der Eucharistie bei
andlung un: KOomMUunIlOnNn. Dies sollte die dreifache Gegenwart Christi versinn-
bildlichen: Christi Gegenwart 1n der versammelten Gemeinde, ın seinem Wort SOWIE
iın rot un Wein Die Trel Lichterprozessionen werden hergeleitet: die erste aus dem
Caeremoniale ep1scoporum, die zweiıte AauUus „dem uralten legitimen Brauch vieler
deutscher Diözesen“ un: die dritte aus dem Missale OMaAanum.. DIie Schilderung
schlıe mıit der für Schnitzler typischen Frage: „Was hindert den Pfarrer, beim
sonntäglichen Amt Urc diesen dreifachen Lichterzug der Ministranten seiner
Gemeinde die dreifache Gegenwart des Herrn künden?“”, WOTaus der prototyp1-
sche Charakter dieses Rituals euilc wird. In der Tat galt dieser eDraucCc der
ambeauxX se1it jener eit als üblich Als weıteres Köln-Münchner rgebnis galt nach
Schnitzler, ass der Ponti  alrıtus „alles kirchenfürstliche epränge (verlor)” un
dem „Hereinschreiten des Hohenpriesters 1n selne Gemeinde“ glic. Ferner galt als

Vgl. Schmitt, Studientrefftfen (wie Anm. 84), 2412252 un! 539271
100 ZU Kongress allgemein den Sammelband: efier Pfister (Hg.), Für das Leben der Welt.

Der Eucharistische Weltkongress 1960 In München, Regensburg 2010, jedoch hne TIhematisierung
der Kongressgottesdienste.

101 Vgl TIheodor Schnitzler, Die Gestaltung der Eucharistiefeier 1mM Kongreß, 1n Richard kgenter
Hg.) Statio orbis. Eucharistischer Weltkongreiß 1960 iın München, München 1961, LS

102 Vgl Norbert Irippen, Josef Kardinal Frings (1887-1978), e1in Wirken für die Welt-
kirche un! seine etzten Bischofsjahre, Paderborn 2005, hier
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Köln-Münchner rfindung die Verbindung des „Opfergang:  < mıiıt dem Hereintragen
der Ziborien, bei Gruppenmessen angereichert Uurc Symbole der Gemeinde (z
Arbeitsinstrumente bei arbeitenden Brüderorden). DIie Liedrufe, die Fürbitten, die
Austeilung des Friedensgrufßses un: die würdige Urganisation der Kommunion-
austeilung als Bild für die wunderbare Brotvermehrung konnten eDenZiTalils
beim Eucharistischen Weltkongress „HICU erprobt” werden. Betont werden VO  ;
Schnitzler zudem die Anlegung der Paramente iın secretarıo, nicht Altar, zudem
das feierliche Hereintragen des Evangeliars beim Einzug. Als Innovatıv 111US55 be-
zeichnet werden, dass bei der Kreuzfeier vier Laienlektoren in unterschiedlich arDxDı-
gCnN Dalmatiken ihre Lesungen vortrugen. In seinem Bericht über die Kritik
Weltkongress kommt der spatere Konzilsperitus VO  3 aradına Frings, Joseph Ratzın-
gcCI, naturgemäfßs auf die Liturgie sprechen, welche Urc ihre spezifische Gestalt
das Dynamische der pfer- un Mahlfeier dem Statischen der schauenden nbetung
übergeordnet habe „Damit ist der Eucharistische Kongreiß Von München einem
Markstein der liturgischen un: theologischen n  icklung geworden, wegweisend
für die Kirche“. !°% Ratzinger zitierte auch iıne Stimme, welche die oftensicht-
1Cc Qualität der liturgischen Vollzüge mıt den eher routinemäfßig zelebrierten
Alltagsgottesdiensten verglich. Konkret wurde Ratzinger bei seiner Forderung, iın
der Liturgie künftig ZUT Muttersprache reifen.

VI DiIie amtliche Vorbereitungsphase des Konzils Kölner Beteiligung
Die geschilderten wissenschaftlichen Reflexionen un: pastoralen Einübungen VO  e
Seiten der theologischen un!: näherhin liturgiewissenschaftlichen Community WUul-
den gleichsam überprä VO  — den Ankündigungen des NEeUu gewählten Papstes ohan-
1165 AAIIIL., eın Konzil einzuberufen. Im 1NDIiCc auf die Reflexionsweise liturgischer
Reformbestrebungen trat damit eın TUC insoweıt e1n, dass die freie Arbeit Von
Fachleuten etwa 1M Rahmen der oben erwähnten Studientreffen nunmehr AIre
das reglementierte Verfahren VO  3 berufenen oder gewählten Persönlichkeiten, in der
ege Bischöfen, ersetzt wurde un Externe ÜrC Verschlussvermerke VOo  w der

104Lektüre der Texte zunächst separlert
105Im Januar 1959 begann die amtliche Vorbereitungsphase des Konzzils un:

schon ab dem Maıi desselben Jahres konnte unter dem Vorsitz VO  e Domenico
aradına. Tardini* un: dem Sekretariat des späateren Generalsekretärs des Konzils

105 Joseph Ratzinger, er Eucharistische Weltkongreifß im Spiegel der Kritik, 1N: Statio orbis,
(wie Anm. 101), 227/-242, 1er D AD

104 Vgl Trippen, Fringsbiographie (wie Anm 102), 2447245 Kardinal rıngs fühlte sich
och 1n den späaten /Uer Jahren diese Vermerke gebunden.105 Das Nachstehende folgt 1m wesentlichen dem Überblick VO  - luseppe Alberigo, Etienne
Fouilloux und Joseph Komonchak 1n dem Sammelband: iuseppe Alberigo (Hg.), Geschichte des
Zweiten Vatikanischen Konzils (wie Anm. 5), 1L; insb. 48-—60U, 102-187/, 194-202, liturgischen
Fragen vgl ED

106 Vgl Vincenzo Carbone, cardinale Domeniıico Tardini la preparaziıone del concilio Vaticano
II 1n: vista di stor1a della chiesa in Italia 45 (1991) 4288
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Pericle Felici*”” das Gremium, die In die römische Kurie integrierte,
AntepraeparatorIl1a, damit beginnen, die ZAX chluss 8172 zaählende Postulate mıiıt
ber 000 Beratungsgegenständen VO  a denen die wenigsten liturgische Fragen un:
dann auch 1Ur einzelne Teilaspekte behandelten sammeln un ordnen. Zu
den eingesandten Materialien gehörte auch die Kölner Eingabe VO September
1959, die sich zahnlreichen kirchenrechtlichen un pastoralen Fragen aufßerte SOWI1E
die Vasc enthielt, die Liturgiereformen VO  — Pius X 4E fortzusetzen un auf die
Tagzeitenliturgie auszudehnen.*  08 Auch die uldaer Bischofskonferenz als (Janzes
hatte sich der ühe unterzogen, ıne Eingabe auszuarbeiten, wobei die liturgischen
TIhemen VO  - den Bischöfen Matthias Wehr aus Irier un Albert aus Maınz
vorbereitet wurden. ”” Am Juni 1960 wurde dann die eigentliche Vorbereitungs-
kommission, die PraeparatorI1a, 110  eingerichtet; die operatıve Textarbeit vollzogen die
Fachkommigssionen. Am 71.Februar 1962, wenige Tage VOT seinem Tod, unter-
zeichnete aradaına. (saetano Cicognanı die endgültige Fassung des Konzilsschemas

‚53 8
ZA1T Liturgie un: übersandte das Konzilssekretariat. Kardinal Frings gehörte
der schon 16. Juni 1960) eingerichteten, aber zunächst arbeitslosen, koordinie-
renden Zentralkommission an  112 Er richtete se1in hauptsächlichstes Augenmerk auf
die Zurüc  rängung des dominanten kurialen Einflusses un: der ärkung der
rtsbischöfe SOWIE auf den pastoralen nsatz, nicht sehr auf Detailfragen; darin
VELINAS INan csehr ohl aber auch ıne ärkung der Liturgiereform erblicken
Zudem wusste Frings das Liturgieschema aufgrund der vorangegangelenNCch Arbeiten
auf einem u Weg Siegfried chmitt hat darauf hingewiesen, dass VO  e den
Mitgliedern der liturgischen Vorbereitungskommission einander allein AUS den

115jahrelangen Arbeiten der internationalen liturgischen Studientreffen kannten.
1)as Engagement Joseph Ratzingers als Peritus des Kölner Erzbischofs richtete sich

nicht schwerpunktmäfßig auf die liturgiebezogenen Fragen, se1in Interesse galt den
theologischen Lehrinhalten, der vorzubereitenden Offenbarungskonstitution,
der Kirchenkonstitution un der Konstitution ber die Kirche 1n der Welt VO  -

107 Vincenzo Carbone, Pericle Felici. degretario generale del concilio cumen1Cco Vatiıcano I,
1n Andrea Chiarelli D Hg.) 11 cardinale Pericle Felici, Rom 1992, 159—194

103 Eingabe VO 6. September 1959, 1n cta documenta concilio oecumen1Cco Vaticano
apparando, Series (Antepraeparatoria), Bd.2,. Teil i Vatikanstadt 1960, 611-618; vgl TIrippen,
Fringsbiographie (wie Anm. 102),A

109 Vgl Fuldaer Bischofskonferenz, Consilia quaedam animadversiones CIrcCa 1CS liturgicas, 1'
cta et documenta, Series L Bd.2; 759—-762; vgl Irıppen, Fringsbiographie Bd.2 wıe Anm. 102),
215-—-226; vgl uch Klaus Wittstadt, DDas gemeinsame otum der Fuldaer Bischofskonferenz F: IL
Vatikanum (27. April 1n Hildegard Keul/Hans-Joachim Sander gg. {)as olk Gottes kın
Ort der Befreiung. Festschrift für Elmar Klinger, Würzburg 1998, 54-64

110 aps Johannes AL Motu proprio0 „Superno Del utu  - VO Juni 1960, 1n AAS (1960),
433-43/; vgl uch Carlo raga, La „S5acrosanctum concilium“ nel1l lavori della commMisSsIiONeEe ;pa-
ratorl1a, In otıtlae CN  7-

8R den lext 1n cta et documenta concilio Oecumen1Co Vaticano I1 apparando, Serles
(Praeparatoria), &. Teil Z Vatikanstadt 1969, 9-—6.

112 Trippen, Fringsbiographie Bd. (wie Anm. 102), 230—-299; vgl uch Joseph atzınger,
Stimme des Vertrauens. Kardinal Josef Frings auf dem Zweiten V atıcanum, 1n Norbert Trippen/
ilhelm Mogge gg Ortskirche 1m Dienste der Weltkirche, Öln 1976, 183—-190

113 Vgl Schmitt, Studientreffen (wie Anm. 84), 47 5:
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heute: TEeNNC War auch ber die speziellen Umstände des Liturgieschemas
unterrichtet.

DiIie Zentralkommission behandelte das Liturgie-Schema 1n ihrer fünften Sitzung
VO Marz bis ZAT pr 1962 ach der Einarbeitung der Debattenbeiträge
wurde der ext des Liturgieschemas uli 1962 VO Papst unterzeichnet un

uli 1962 mıt sechs welteren (von insgesamt jebzig vorbereiteten!) Schemata
VOIN Kardinalstaatssekretär Amleto ardına Cicognani den Konzilsvätern ZUT Lek-
ture un gegebenenfalls bereits Stellungnahme zugesandt. Waren viele andere Sche-
mata VO  — den Bischöfen als eher unzulänglich aufgenommen worden,;,‘ galten die
Vorarbeiten Liturgieschema dennoch als fundiert un ausgereift, dass das
ONZzZ bereits in seiner zweıten Generalkongregation 6. Oktober 1962 das
Liturgieschema als erstes Dokument auf die Tagesordnung setzte.  116 In der dritten
Generalkongregation Oktober 1962 wählte das Konzil sodann die Mitglieder
der Konzilskommission für Liturgie; als Präsident fungierte bereits se1it dem Sep-
tember 1962 der MEHE Präfekt der Ritenkongregation Arcadio arCinNa Larraona, als
einz1ıger deutscher Bischof ehörte (Itto Spülbec AaUs Meifßen diesem Gremium A
während ansonsten AaUus Deutschland 8NSEäg noch Peter Schweiger, Johannes Overath
und Johannes W agner mitwirkten. och mehr noch als alle theologische Reflexion
und Strategie erwles sich die feierliche Eröffnungsfeier des Konzzils FL Oktober
1962 als eın ädoyer für die Liturgiereform: IDie Stilisierungen un Verdopplungen
der Rıten des päpstlichen Gottesdienstes In seiner OchiIiorm SOWI1Ee die angeordnete
Teilnahmslosi  eit der 2500 1SCHNOTe stellten die tradierte Liturgiegestalt mehr in
Frage als jede gelehrte Stellungnahme dies hätte tun können. *!’ Umgekehrt hatte die
Liturgie n der Art: des Kölner Katholikentages oder des Münchner Kongresses eın
posıtıves un! zukunftweisendes ign iın die Welt gesendet.

Die ynodale Diskussion des Liturgieschemas vollzog sich VO Oktober bis
Zu November 1962 in Generalversammlungen, auf welchen 328 Interventio-
Hen VOIN 253 Konzilsvätern mündlich un: 2907 Interventionen schriftlich eingebracht
wurden *® ardına. Frings selbst ergriff in der Generalkongregation
Oktober mıiıt einer bedeutsamen Interpretation das Worrt; das Schema iNns-
gesamt, kennzeichnete als das Testament 1US AL un: verunmöglichte damit
sogleic iıne pauschale Ablehnung. Iie Bezeichnung des Liturgieschemas als „ Testa-

114 usammenfassend Norbert Trippen, Joseph Ratzinger als Mitgestalter des LE Vatikani-
schen Konzils, In: Internationale katholische Zeitschrift Communio 35 (2006), 541-544; vgl auch
Blanco Sarto, Joseph atzinger, per1to del Concilio Vaticano I 1n NUuarıo de historia de la iglesia 15

43-—66; vgl zuletzt Jared Wicks, Ö1X by Prof. Joseph Ratzinger peritus before an
during Vatican Council IL, 1nN: Gregorianum (2008) BL

115 Vgl. zusammentfassend Geschichte des /weiten Vatikanischen Konzils (wie Anm. 3:
472-483

116 Vgl Bugnin1, Liturgiereform (wie Anm. S 50—-60
LZ uch den Eindruck VO  - Joseph Ratzınger, Die erste Sitzungsperiode des /weiten atı-

kanischen Konzil. Kın Rückblick, öln 1963, G:  —
118 Zur Diskussion vgl VOT allem Mathijs Lamberigts, 1n Geschichte des /weiten Vatikanischen

Konzils (wie Anm. 5 Ba 2 129—-199
119 Josef Frings, Intervention VO: 72.Oktober 1962, 1: cta synodalia Sacrosanctı concil

Oecumeni1cCı Vaticanıi 1L, (Periodus prima), Teil } Vatikanstadt 1970, 309-310.
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ment Pıus 111US$5S als rhetorisch-taktische Wendung angesehen werden, denn
bereits diese erste Textfassung ging weiıt ber die eher zaghaften Reformbemühungen
des Pacellipapstes hinaus, band allerdings die Reformgegner, welche immer och die

120dee eines gänzlic. anderen Konzils verfolgten, ein. Ratzınger bezeichnete einmal
diese Charakterisierung des Liturgieschemas als den glücklichen Abschluss [l der
liturgischen Erneuerung als Stimmungsbericht darüber, wI1e das Konzil in diesen
agen ber die Liturgiereform edacht habe!*‘ abgesehen davon, dass Ratzınger die
erhebliche, VO Frings ohl richtig eingeschätzte UOpposiıtion übersah Einige Gegner
(Larraona, ante, Ottaviani) wandten sich ganz enerell das Liturgieschema.
Kardinal Alfredo ()ttavlanı bemängelte grundsätzlich die fehlende arhneı des
chemas un: desavouierte die vorbereitenden Liturgiker nicht 11UT AUus den Reihen
der Teilkirchen mıit seinem Vorschlag, den ext einmal Theologen” über-
arbeiten lassen. Darüber hinaus urie der ext keine Forderungen für künftige
rüfungen VOoO  — Sachverhalten enthalten, da INa  > dem aps keine Befehle erteilen
dürfe.!*? Andere Konzilsväter WI1Ie Bischof Wilhelm Bekkers!*> un aradaına. (312A-
OINO Lercaro}“* lobten den pastoralen Ansatz. Bischof Marcus McGrath 1e die
Sprache des Liturgieschemas als vorbildlich für die VO Konzil künftig
erarbeitenden Dokumente.!®> Programmatisch erscheint auch das Wort des reform-
freudigen Mailänder Kardinals ontinl,; ass die Liturgle für die Menschen da sEe1
un:! die liturgische Sprache eın Hindernis darstellen dürfe.}?°© DIie ange Rednerliste
führte dazu, dass in der Aula iıne liturgische eologie entfaltet werden konnte,
welche ‚Wal auch rituelle Details aufwies (Vermehrung der biblischen un auch
alttestamentlichen Texte, Au lauten un volkssprachigen Vortrag des Kanons
ete.  127 aber hauptsächlich die Grundzüge darstellte, scheinbar ohne eXpressI1s verbis

125die „grofßen Theologoumena” berühren.
DIie 8 Juni 1963 erfolgte, ma{fßgeblich VO  — ardına. Frings protegierte Wahl

VO  — aradına. ontinı ZU aps129 INa 1Nan unter den genannten Vor-
zeichen ebenfalls als eine alsnahme ZUr Vorbereitung der Liturgiereform betrach-
ten gerade 1mM Rückblick auf den großen persönlichen Anteil des Papstes

120 Es kursierte gelegentlich die Darstellung, bereits Pıus XI habe eın Konzil vorbereiten wollen.
Dies diente den Reformgegnern dazu, die Initiatıve Johannes X XILL relativieren. Der Kreis
1US XIL hatte jedoch das Instrument des Konzils lediglich ZUr Bündelung vorangegangeheCI päpstli-

Entscheidungen nicht als Diskussionsforum aufgefasst.cher  38 Ratzinger, Stimme des Vertrauens (wie Anm. 1423; 190
Alfredo avlanı, Intervention VO 25 Oktober 1962, 1n cta synodalia K 249351
ilhelm Bekkers, ntervention VO Oktober 1962, in cta synodalia I 441 —445

124 1aCOmo Lercaro, Intervention VO Oktober 1962, 1n cta synodalia E: 41 1333

126
Marcus McGrath, Intervention VO E Oktober 1962, 1n cta synodalia E 515-519

313-316, 1er 415
Vgl (1:0vannı attısta }Montini, Intervention VO Oktober 1962, 1n cta synodalia I5

127 Wilhelm Josef Duschak, ntervention VO 5 November 1962, 1: cta synodalia Z
ID

128 Die 1964 erschienene un! weiıt verbreitete Sammlung VON Konzilsreden: Yves ongar/Hans
Küng/Daniel (’Hanlon gg. Council speeches of Vatıican H: Jen ock 1964,;, verzeichnet keine
einzı Konzilsrede ZU Liturgieschema.5C Trippen, Fringsbiographie wıe Anm. 102), 361362

7KG 121 Band 0-3



Liturgische Grofsveranstaltungen als kirchengeschichtliche Ereignisse 375

der nachkonziliaren Liturgiereform” ”” wird I1l  — diese Einschätzung teilen mussen.
Iie zweıte Sitzungsperiode des Konzzils wurde September 1963 VO  e Papst Paul
VE eröfinet. Nachdem die Frage über die Fortsetzung des Konzils pOSI1tLV entschieden
Wal, konnte auch das Liturgieschema einer endgültigen Fassung entwickelt
werden. Die Arbeiten der Konzilskommission 1mM pri un Maı SOWI1eE die Ver-
andlungen in der Aula 1mM Oktober 1963 miıt den abschnittsweisen Abstimmungen
über die Abschnitte 11 bis V II ührten schlıelslic Z abstimmungsreifen ext Am
72. November 1963 wurde das Gesamtschema mıt 2158 zustimmenden un:
ablehnenden oten ANSCHOMMECN. Der ext rhielt Dezember die päpstliche
Approbation un: SOmıIt als erstes Dokument den Rang einer Konzilskonstitution. Als
erste symbolträchtige Frucht der Liturgiereformdebatte mMag INa  ; ansehen, ass die
dritte Sitzungsperiode des Konzils September 1964 unter Beteiligung VOINl

131Kardinal Frings mıiıt einer konzelebrierten Messe begonnen wurde.
IDIie Liturgiekonstitution ist ach der Intention der Konzilsväter VOT em eın

Werk der Liturgietheologie geworden, WIeEe etw: der Formulierung den egen-
wartswelsen Christi in der Liturgie (SC hervorgeht.  152 [)as Postulat der „tatıgen
Teilnahme“ erscheint LLUT mehr als Selbstverständlichkeit un! durchgängiges Prinzip
(SEC 1 9 3 9 4 9 5 > 114) Doch verabsäumte der ext nicht, auch Aussagen ST

konkreten Liturgiegestalt treffen un: Entscheidungen den umstrıttenen 1Dis-
kussionspunkten vorzulegen. SO wird ın die Aufgabe der Minıistranten, Lekto-
TeIl, ommentatoren un!: Chormitglieder als wahrhaft liturgischen 1enst bezeich-
net S52 un: beschreiben die Homilie als Teil der Liturgle. 35,4 möchte
reine Wortgottesdienste (auch Vorabenden un: bei Priestermangel) ördern

das Allgemeine wieder e1in. un: lassen die Muttersprache
bei den Lesungen, einzelnen Gebeten un dem Allgemeinen rlaubt
grundsätzlich die Kkommunilon unter beiden Gestalten. In werden W ortgottes-
dienst un! FEucharistiefeier als wel eiınahe gleichberechtigte) eıle der Messfeier
bezeichnet. weıtet die Möglichkeiten der Konzelebration aus 101 rlaubt
Ausnahmen bei der lateinischen Rezıitation des Breviergebetes. 1ele andere Details
verraten den durchgängig reformerischen un: pastoralen Ansatz der uecn Litur-
gietheologie des Zweiten Vatikanums, wobei die Herkunfrt einzelner Posıtionen bis
tief in die Vorbereitungsphase zurückzuverfolgen 1st. Jedenfalls pricht iıne grofße
Erleichterung un: inniger ank die Helfer N den Zeilen, die Kardinal Frings
noch Jag der Promulgation der Liturgiekonstitution, Dezember 1963,
den deutschen Klerus sandte.  155 Als Vorsitzender der Bischofskonferenz wirkte
Frings ferner mıiıt den Dokumenten ZUrLr Konkretisierung der Konzilsbeschlüsse
VOT allem in Bezug auf die Messfeier, sofern spezifisch deutsche Besonderheiten
berücksichtigen Beschluss VO November 1964 hinsichtlich der olks-

1350 Bugnini, Liturgiereform (wie Anm. passım.
131 Trippen, Fringsbiographie, (wie Anm. 102), 41 /
1A2 Vgl. Franziskus Eisenbach, {DIie Gegenwa: Jesu Christi 1m Gottesdienst. Systematische Studien

ZUrTr Liturgiekonstitution des IL Vatikanischen Konzils, Mainz 1982
133 Josef Kardinal rings, Pastorale VO Dezember 1963, Kirchlicher Anzeiger für die

Erzdiözese öln 103 (1963) 421325
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sprache“” un: den Folgetag beschlossenen „Richtlinien für die Feler der
eiligen Messe in Gemeinschaft. !> Auf diese W eise gelangten viele „Kölner Vor-
stellungen” wieder ihren Ursprungsort zurück.

VI DIie DIOzesen Deutschlands und der Reformprozess der
konziliaren Liturgiereform

Das Erzbistum Köln hat W1e andere Teilkirchen auch !® UuUrc. die Beteiligung
der vorauigehenden theologischen un insbesondere pastoraltheologischen Refle-
X10N auf die nhalte des /weiten Vatikanischen Konzils eingewirkt. ıne Besonder-
eit gegenüber anderen Inıtıatıven konkret LT Liturgiekonstitution ‘ ” Jag ingegen
iın dem Einbringen praktischer Erfahrungen sowohl bei Verfahrensfragen un: näher-
hin 1n Bezug auf erprobte liturgische Praxismodelle, welche den konkreten Diskurs

die Liturgiekonstitution bereicherten. Von innerkirchlicher un: theologischer
Bedeutung War dies och einmal zusammenzufassen dass nicht allein M3TG)
Reflexion, sondern durch die liturgischen Felern selbst die liturgische Gestalt weiıter-
entwickelt worden WAar. Die Kölner Kirche hat Urc ihre PraxIıs der Liturglege-
schichte mitgeschrieben. Es Walr gelungen, theologische un insbesondere pastorale
Positionen in die Tat umzusetzen un: hierbei zusätzlich VOL allem 1im Rahmen VOIN

liturgischen Grofsveranstaltungen die eptanz der (Gemeinde erfahren. Die
einzelnen Ziele wurden VOoO  . aradadına Frings un: seinen Helfern VO  . mannigfachen
Gegenargumenten bedrängt angestrebt, bestimmt VO  — dem eingangs erwähnten
„Wagemut” un: der Frings immer wieder unterstellten Vorsicht un: „Gewissens-
ängstlichkeit“,  « 138 letztlich aber durchgesetzt 1mM Bewusstsein, ıne pastorale Verbes-
SCIUNS der liturgischen Situation anzustreben. Zum Erfolg der „Kölner“ Argumenta-
t1ionswelse trug jedoch auch eın Aspekt der kirchlichen Zeitgeschichte bei Das
Surplus des Kölner eıtrags, die pastorale Ausrichtung der ıturgle, konnte einem
eitpunkt in den Diskurs eingebracht werden, als die nicht 1Ur der Kurile
herrschenden Onservativen theologischen Positionen ihrer einselt1g juridischen
und neoscholastischen Ausrichtung gCnh allgemein gescholten wurden. 1ele Kon-
zilsväter haben in diesen „Kölner“ Positionen ihre Erfahrungen als Diözesanbischöfe
wiedererkannt. Darüber hinaus entfaltetep liturgische ollzüge iın der Art der (Jottes-

134 Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese öln 104 (1964), Nr. 4275 392—-395
135 Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese öln 105 (1965), Nr. 58, 62—93
136 Karım Schelkens, Deus multifariam multisque modis Ocutus est. De redactie Vall het

preconciliaire schema De fontibus revelationis. Eken theologiehistorisch onderzoek met bijzondere
aandacht (070)8 de Belgische bijdrage, Löwen 2007

L3 Andreas He1nz, Die liturgischen Reformvorschläge 1mM otum der Theologischen Fakultät
Irier für das Vaticanum un! ihre Resonanz der Liturgiekonstitution, 1n 1' Ih 91 (1982),
179—-194 Klemens Richter, Ofum der Katholisch-Theologischen Fakultät |Münster| ZUT Vorbe-
reitung des /weiten Vatikanischen Konzils, 1N: IhRv (2003), 267377 Klemens Richter, Der
Einfluss des Bistums Münster auf die Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils, 1n Dem
Konzil VOTaus wıe Anm 23 69—93

138 Vgl. Heıinz Finger In seliner Besprechung der Fringsbiographie 1n Analecta Coloniensa
(2004), 3372
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dienste beim Kölner Katholikentag und beim Eucharistischen Weltkongress In
unchen ihre Wirkung

Die deutschen Teilkirchen en auf vielfältige Weise der Vorbereitung der
VO /weiten Vatikanum beschlossenen Liturgiereform mitgewirkt. Dies erfolgte
gahnz unmittelbar uUurc die deutschen Konzilsväter 1n den Konzilskommissionen
und zuletzt in der Konzilsaula, etiwa ÜC 1US aradaına Döpfner. ‘” Zuvor War

bereits innerhalb der Praeparatoria der deutsche FEinfluss sichtbar geworden. Nicht
unerheblich sind hier die Voten, die Einzelbischöfe WI1e der Münsteraner Michael
Keller**© ZUr Vorbereitung einer Liturgiekonstitution die römische Kurie gerichtet
hatten. Auf die Ma{fßnahmen der Deutschen Bischofskonferenz un: der Erzdiözese
Köln wurde oben schon aufmerksam emacht. rst allmählich werden die diözesa-
1IeCH Aktivitäten ıne Liturgiereform innerhalb einer Bistumsgeschichtsforschung
thematisiert.  141 uch hier mussen wiederum Zzuerst einzelne Persönlichkeiten SC

145nannt werden, Ianl en 1Ur Emil Joseph Lengeling, “*“ Johannes W agner,
Simon Konrad Landersdorfer, “* Balthasar Fischer145 oder den oben bereits Öfter
herangezogenen Iheodor Schnitzler. Erste Forschungsergebnisse schildern auch die
auf Bistums- oder Pfarrebene artikulierten Bestrebungen iıne Liturgiereform.
Hier reicht das Spektrum VOoO  . der Gastgeberrolle für einen der Deutschen PAfIr-
ischen Kongresse oder für einen der Deutschen Katholikentage bis hin den
Kirchbautagungen un: Ausstellungen ZUT zeitgenössischen Sakralkunst, letztlich
OS bis ST Volksmission un sonstigen Veranstaltungen auf Pfarrebene. Solche
Untersuchungen gehen VO  a der Vorkonzilszeit In die Nachkonzilszeit ber un:
demonstrieren damit kontinuierliche reformerische Bestrebungen, aber auch die
Komplexität des Gegenstandes; erste Überblicke liegen für Essen, *  6 üunchen-Frei-

139 Vgl Klaus Wilttstadt, Julius Kardinal Döpfner. Ein Lebensbild 1m Spiegel des /weiten
Vatikanums, 1N: eter Pfister Hg.) Julius Kardinal Döpfner und das /Zweite Vatikanische Konzil,;
Regensburg 2002, 1220

140 Vgl Emil Joseph Lengeling, Bischof Michael Keller ZU) Gedenken. Seine Vorschläge für das
Zweite Vatikanische Konzil,; 1n Unsere Seelsorge (1976), Nr. 1, TE

141 Klemens Richter, Der Einfluss des Bistums Münster auf die Liturgiereform des /weiten
Vatikanischen Konzils, 1n Dem Konzil VOTaus (wie Anm. 23 69—93 Andreas He1inz, {DDie liturgi-
schen Reformvorschläge 1m Oofum der Theologischen Fakultät Irier für das Vaticanum I1 un: ihre
Resonanz ın der Liturgiekonstitution, 11 d 91 (1982) 179194

1472 Klemens Richter, Emil Joseph Lengeling. Forscher, Lehrer un Förderer des liturgischen
Lebens der Kirche, 1n AL  S (1992), 154167

143 Vgl. Johannes W agner, Mein Weg ZUr Liturgiereform 6J Erinnerungen, Freiburg
1993

144 Vgl Theodor Maas-Ewerd, Simon Konrad Landersdorter. Wegbereiter un Steuermann der
liturgischen Erneuerung 1m deutschen Sprachgebiet, 1n BilLiı 45 (1972); A

145 Balthasar Fischer, Erinnerungen aus fünfzig Jahren, In Benedikt Kranemann Hg.)
Heute ott feiern. Liturgiefähigkeit des Menschen und Menschenfähigkeit der iturgle, Freiburg
1999, 165=171

146 Jürgen Bärsch, Winfried Haunerland, Liturgiereform un! Ortskirche. Nachkonzziliare
Praxisgeschichte als Forschungsaufgabe Beispiel des Bistums Essen, 1 55 199—-234
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sing,"“ ünster, * Trier!“*? un Würzburg*”” VOT.  151 Deutlich wird die Bandbreite,
welcher sich der Reformbedarf un: die Ziele, aber auch die Reflexionen un: die

Erfahrungen zeigen. Neben den J4 un: regionalbezogenen Untersuchungen
fragt der kirchengeschichtliche nsatz zudem ach einer systematischen Analyse VOINl

übergreifenden Erscheinungen. |DITG Darstellung VO  - mindestens bistumsweiten
Großveranstaltungen, bei denen sich liturgischer Reformbedarf un liturgische (3e-

staltungsvorschläge aufßern, gehört Z pektrum der kirchengeschichtlichen De-

siderata, welche ın den 1glwerden sollten, den nicht selten unter-

schätzten FEinfluss der Teilkirchen auf zentralkirchliche Entscheidungen un Ent-

wicklungen aufzuzeigen. Die vorliegende Studie wollte 1er er Markierungen
vornehmen.

Abstract

The particıpatiıon of INOTE than 2000 prelates from all ver the world enabled the Second Vatıcan
Council integrate the findings of bishoprics anı religious orders perceptions into the reform of
liturgy. Moreover, this regional knowledge exerted particular influence the Holy Liturgy's
constitutions. Ihe partial churches’ contributions the liturgical reform debate, based of
practical experlience, have nNOTt yet received the attention they deserve. This explains how
German bishopric has celebrated maJor liturgical events particular OCCaS10ONsS (the annıversary
of cathedral,; Catholic conventıion, the world the Eucharist, liturgical Congresses)
during the period between the Second World War an the beginning of Vaticanum Secundum.
shows that un1ique and innovatıve forms of liturgy werTe invented ın this ontext nd successfully
tested for their spiritural impact the liturgical communıity. The bishopric Was thus able DaVe
the WaYy for reform of liturgy by influencing its actual practice. At the SaIllc time, this approach
strengthened the argumentative position of the bishopric and enabled it exer‘ crucial influence

the Council’s decisions.

147/ Vgl Wolfgang Steck, Der Beginn der Liturgiereform in der Erzdiözese München un! Freising.
Eine chronologische Spurensuche, 1n (2007) 1351571

145 Dem Konzil VOTaUs (wie Anm. 23) vgl auch Benedikt Kranemann, Die Liturgiereform 1m
Bistum Munster ach dem I1 Vatikanum, 1n Bernhard Hey Hg.) Kirche, ag un:! Gesellschaft
nach 1945, Bielefeld 2001, 6785

149 Vgl Andreas He1inz, Das Bistum Trier un! das Zweiıte Vatikanische Konzil; 1n Bernhard
Schneider/Martin Persch .gg. Geschichte des Bistums Irier, Beharrung un: Erneuerung,
Irier 2004, 731-747; vgl uch Heınz, Reformvorschläge (wie Anm 137)

150 Stephan Steger, Die Liturgiereform 1m Bistum Würzburg nach dem /weiten Vatikanum.,
1n (2007), 2662885

151 uch den allgemeinen Überblick in Jürgen Bärsch/Winfried Haunerland gg. Liıtur-

giereform VOT Zur Rezeption des /weiten Vatikanischen Konzils in Bistum un! Pfarrei,; Regens-
burg 2010
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